
in der Stadt für Abholer montl. 5 durchBezugspreis Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bet Poſtbezug montl. 6 A frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
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Tageschronik
Der ſpaniſche Delegierte beim Völkerbund Quinones de Leon

wurde um die Berichterſtattung über die vberſchleſiſche
Frage erſucht.

Die Truppenverſtärkungen für Oberſchleſien ſind endgültig feſt
geſetzt und gehen in den nächſten Tagen ab.

Von einer franzöſiſcherſeits gemeldeten Herabſetzung der Koh-
innerungen iſt an zuſtändiger deutſcher Stelle nichts be-
ann

Es ſind neue erhebliche Meinungsverſchiedenheiten unter den
Wanne über die Verteilung der Reparationen aus-
gebrochen.

Die Reichsregierung veröffentlicht eine Reihe weiterer Steuer-
geſetzentwürfe,

Oberſchleſten vor dem Völkerhundsrat.

Der ſpaniſche Vertreter um die Berichterſtattung
gebeten.

Der gegenwärtige Präſident Jſhi, hat den Vertreter Spa-
niens Quinones de Leon gebeten, den Bericht auszu-
arbeiten, der bei der außerordentlichen Sitzung des Völ-
kerbundes für den 29. Auguſt nach Genf einberufen worden
iſt. zur Verleſung kommt. Die Aufgabe des Berichterſtatters
iſt es. mit dem Bericht eine obiektive Darſtellung
der Tatſachen zu geben. um die Mitglieder des Rats über die
Schwierigkeiten zu unterrichten, die den Standpunkt des
Oberſten Rats verurſacht haben.

Der „Temps“ benützt die Gelegenheit, daß Quinones de
Leon ernannt wurde. um dieſem und Spanien große Lobreden
zu halten. Spanien könne z. B. dazu beitragen, den franzö
ſiſch engliſchen Zwiſchenfall zu beſeitigen. den Frieden Euro
pas zu befeſtigen. Der „Temps“ iſt glücklich daß die hiſto-
riſche Aufgabe Spaniens in einer Zeit übertragen würde. wo
die ſpaniſche Regierung und das ſpaniſche Volk auf Vorſchlag
des Königs Alphons ein Beiſpiel des Patriotismus ablegen,
dem der „Temps“ ſeinen Beifall zollt. Wenn man ſich er
innert, wie ſehr ſich die franzöſiſche Preſſe über die ſpaniſche
Niederlage in Marokko gefreut hat. wird man dieſe Ausfüh
rungen des „Temps“ richtig würdigen können.

Die engliſch- franzöſiſchen Unſtimmigkeiten
Entſcheidung nicht vor drei Monaten?

„Daily Telegraph“ iſt man in London etwas erſtaunt
darüber, daß Frankreich dem von Lloyd George vorge-
brachten Gedanken. daß die geſamte oberſchleſiſche Frage von
einem unparteiiſchen Schiedsgericht, das keinerlei be
ſondere nationale Intereſſen vertrete. vollkommen nen be-
eppett werden ſolle, teilweiſe ablehnend gegenüber-

eht.
In Londoner leitenden Kreiſen iſt von einer optimiſtiſchen

Auffaſſung der Wirkung der Verweiſung der oberſchleſiſchen
Frage an den Völkerbund wenig mehr zu ſpüren. Frank
reich ſcheint inzwiſchen ſeinen Verbündeten klargemacht zu
haben, daß es auf Einſtimmigkeit bei der Annahme
des Gutachtens beſtehe und da man im erſten Gefühl
der Erleichterung über die nochmalige Vermeidung eines de
finitiven Bruches

vergeſſen hat. eine beſtimmte Vereinbarung zu treffen,
ſcheint der Fortſetzung der Verſchleppungspolitik Tür und Tor
geöffnet. Man erwartet keine Entſcheidung vor min-
deſtens drei Monaten.

Frankreich die beſtgehaßte Nation in Enropa.
Der frühere engliſche Abgeordnete und bekannte Arbeiter-

führer Philipp Snowden, erklärte einem Vertreter der Preß
Aſſociation“, daß die franzöſiſche Politik die Zukunft außer

ordentlich ſchwierig geſtalte. Es iſt die höchſte Zeit, daß das
engliſche Volk es ablehnt, dem franzöſiſchen Volk
auf dem Wege'z um Ruin zu folgen. Man könne garnicht
verſtehen. daß man ſoweit mit Frankreich zuſammen gegangen
iſt, und Snowden findet, daß Frankreich die beſtgehaßte
Nation in Eurvpa iſt.

Der Kampf gegen Briand.
Der „Temps“ wendet ſich von neuem gegen die Ausführun

gen Briands in der Antwort auf die Rede Lloyd Georges
und greift beſonders die Bemerkung heraus. nach der Deutſch-
land das Recht habe, das ganze Abſtimmungsnebiet zu be
ſetzen, wenn die Verbündeten nicht zu einer Grenzziehung
gelangen könnten. Der „Temps“ ſucht ſeine Behauptung
damit zu erklären, daß der Verfailler Vertrag keinerlei Friſt
für die Entſcheidung der Verbündeten feſtſeßt und daß es
weder Deutſchland noch ſelbſt einer Majorität der Verbünde
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Keine Ermähigung der Kohlenlieferungen.

Sonnabend, den 20. Auguſt 1921.

Franzöſiſche Stimmungsmache.
Die Beſtätigung der Pariſer Meldungen über eine Kon

tingentsherabſetzung der Kohlenlieferungen Deutſch
lands an Frankreich treffen. wie unſer Berliner Vertreter aus
beſtinformierter Stelle erfährt nicht zu. Dein Reichswirt-
ſchaftsminiſterium liegen für den Monat Sepember genau
wie in den vorhergehenden Monaten die Aufträge Frankreichs
über die M:vnatsablieferung über 2,2 Millionen Tonnen vor.
Es handelt ſich hierbei alſo nur un eine Stimmungsmache
der Pariſer Prefſſe.

Weitere Geſetzentwürfe
der Reichsregierung.

Außer den großen Steuergeſetzen werden dem ReRichstag
nach ſeinem Zuſammentritt eine ganze Reihe neuer Geſetzes-
vorlagen zugehen. Von beſonderer Bedeutung ſind darunter
die Geſetzesvorlagen über das Arbeitsrecht und die Vor
lagen über die Arbeitsloſigkeit, Nachtarbeit der Franuen,
Feſtſetzung einer Altersgrenze für die Zulaſſung von Kindern
zu gewerblichen Arbeiten, Feſtſetzung der Arbeitszeit in ge
werblichen Betrieben auf acht Stunden täglich, gewerbliche
Nachtarbeit ſowie die Beſchäftinung von Frauen vor und
nach ihrer Niederkunft.

161. Jahrgaug

Amerikaniſche Soldateska.
Von George C. Zeydel-Newyork.

Sie zogen übers Weltmeer in den Krieg, um der Demo
kratie in Europa zum Siege zu verhelfen und den Militaris
mus mit Stumpf und Stil auszurotten, und dabei brach
die lehmgelben Streiter der Union die ſchwärzeſte Reaktion
heim, die Amerika je geſehen, und anſtatt dem Militarismus
den Garaus zu machen, verpflanzte man ihn nach dem „Lande
der Freiheit“. Die in der „American Legion“ verkörperte
Soldateska bildet einen Staat im Staate, deren Mitglieder
nicht vor dem Meuchelmord zurückſchrecken, Pazifiſten, Deutſch
freunde und Sozialiſten draugſalieren, Zeitungsburaus und
Geſchäftslokale demolieren, Verſammlungen ſprengen und
Politiker und Geſetzgeber terroriſieren.

Die aus unzähligen Lokalverbänden (Posts) beſtehende,
über den ganzen Staatenbund ausgebreitete „American Le-
gion“ hat trotzdem ſich infolge der allenthalben unter ihrer
Aegide verübten Exzeſſe tauſende der zur Vernunft gekem-
menen Mitglieder haben ſtreichen laſſen, noch immer über
600 000 „Kameraden“, und zur „Legion“ gehören Marine-
Sekretär Denby, Hilfsſekretär Theodore Rooſevelt, der
Shrößling des verſtorbenen Ex- Präſidenten gleichen Namens,
dreizehn Mitglieder des Kongreſſes und tauſende oon Re
gierungsangeſtellten. Keines der großen amerikaniſchen
Tageblätter wagt es, die von der Regierung verhätſchelte
American Legion“ anzugreifen.Ferner ſind zu nennen die umfangreichen Vorlagen über Der, wie von gewiſſer Seite behauptet wird, mit engliſchem

das Wohnungs- unv Siedelungsweſen ſowie über das Be-
amtenſchulgeſetz. Auch die großen Geſetzentwürfe über die
Aenderung des Strafrechts und der Strafprozeßord-
nung dürften dem Reichstag bald zugehen. W
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wenn die Unſtimmigkeiten zwiſchen den Verbündeten
von ewiger Dauer wären(?).

Truppenverſtärkungen für Oberſchleſien
Das Preſſebüro des franzöſiſchen Außenminiſteriums teilt

mit, daß der Oberſte Rat beſchloſſen hat, zwei Bataillone
Engländer, zwei Bataillone Jtaliener und eine Brigade
Franzoſen nach Oberſchleſien zu ſchicken. Wie der „Berl.
Lok.Anz.“ hört, ſollen die Verſtärkungen etwa 9000 Mann
betragen. Der Transport werde beginnen, ſobald die deut
ſche Regierung mitteilt, daß die Transportzüge bereitſtehen.

Aus Oberſchleſien.
Proteſttelegramme oberſchleſiſcher Gemeinden.

Die Engländer und Jtaliener in Oberſchleſien halten mit
ihrem Urteil über das Ergebnis der Tagung des Oberſten
Rats wie auch über die mögliche Entſcheidung des Völker-
bundsrates zurück; dagegen ſind die Franzoſen eifrig beſtrebt,
mit allen Mitteln unter der Bevölkerung für ein neutrales
Oberſchleſien unter der Verwaltung des Völkerbundes Stim-
mung zu machen.

Ebenſo wie die Städte Lublinitz und Guttentag haben viele
deutſche Gemeinden des Kreiſes Proteſttelegramme gegen
eine Zuteilung an Polen an den Völkerbund und an die
deutſche Reichsregierung abgeſandt.

Vorberatung zu Hetzfeiern.
Die polniſchen Ortsausſchüſſe in den oberſchleſiſchen Land-

gemeinden ſind von der polniſchen Zentralſtelle angewieſen
worden, am kommenden Sonntag „ſpontane“ Volksveranſtal-
tungen durchzuführen, die in Feldgottesdienſten, Umzügen,
Blumenverkäufen, Volksverſammlungen unter freiem Him-
mel unter einſtimmiger Annahme vorgeſchriebener Entſchlie-
ßungen an den Völkerbund uſw. beſtehen ſollen. Jn allen
rden ſollen die Auguſtaufſtände von 1919 und 1920 gefeiert
werden.

Der Zweck des „ſpontanen“ Rummels iſt eine Beeinfluf-
ſung des Völkerbundes und die Hebung der Stimmung in

ten zu käme, eine ſolche Friſt zu beſtimmen oder zu entſcheiden.

den rer Kreiſen. Darüber hinaus ſind naturgemäß
Ausſchreitungen, die dann von den polniſchen Poli-
tikern in die vorher beſtimten Bahnen gelenkt werden ſollen,
zu befürchten

Ein neuer polniſcher Uebergriff.
Die aus 34 Polen u 20 Deutſchen beſtehende Gemeinde

wache in Lipiel wurde von ehemaligen polniſchen Jnſur-
genten geſprengt. Die deutſchen Mitglieder der Wache
wurden ſchwer mißhandelt. Sämtliche Mitglieder der Ge
meindewache haben ſofort ihre Entlaſſung verlangt. Der
Bürgermeiſter von Lipine, Dr. Hoefner, iſt von ſeinem Amte
zurückgetreten.

Gelde ſubſidiierte Kriegerbund hat es ſich zur Aufgabe ge-
macht, die durch den Krieg entſtandene Allianz mit England
und Frankreich aufrecht zu erhalten, den Deutſchenhaß weiter
zu pflegen, den deutſchen Sprachunterricht in Amerika völlig
auszuſchalten, deutſchen Handel ſoviel wie möglich zu unter
binden und den kriegeriſchen Geiſt rege zu halten. Doch halt,
bald hätte ich vergeſſen, einen der wichtigſten Zwecke des Ver-
bandes zu erwähnen, nämlich die Brandſchatzung des Bun
desſäckels, den man in Geſtalt von Bonusgeldern, einer an
jeden eingezogenen Marsjünger zu zahlenden Prämie um
drei bis fünf Milliarden Dollars erleichtern möchte. Dies im
Zuſatz zu den bereits bewilligten Verſicherungsgeldern für
die Hinterbliebenen der gefallenen und geſtorbenen Soldaten,
ſowie den ſchon für Kriegsinvaliden ausgeworfenen Pen-
ſionen und Entſchädigungsgeldern im Geſamtbetrage von
mindeſtens 2 Milliarden Dollars.

Lange nach der Waffenſtillſtandserklärung und ſelbſt noch
jetzt, nachdem der Kongreß eine Friedensreſolution ange-
nommen hat, war reſp. iſt die „American Legion“ oder ein
zelne Mitglieder derſelben tätig, um das deutſche Element
Amerikas einzuſchüchtern. Jn den Südſtaaten und im wilden
Weſten haben es die uniformierten Lümmels beſonders toll

getrieben. Leute die für deutſch-friedlich galten, ſind noch
lange, nachdem die Kanonen in Flandern verſtummt, aus
dem Hinterhalt erſchoſſen worden, Perſonen, die ſich mißliebig
gemacht, peitſchte man öffentlich aus und nur in Ausnahme-
fällen wurde mal ein Täter mit einer Geldſtrafe belegt.
Sammlungen für die darbenden Kinder Deutſchlands wur
den in manchen Orten von dieſen „Helden“ mit Gewalt ver
hindert.

Der Verſuch des inzwiſchen verſtorbenen Direktors Rudolf
Chriſtians, das deutſche Theater im Frühjahr 1919 in New-
vok wieder zu eröffnen, ſcheiterte an dem Proteſt der Posts“

der „Legion“. Und als der der bekannte Baritoniſt. Otto
Goritz im Herbſt desſelben Jahres alſo ein ganzes Jahr
nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes wieder deutſche Oper
zur Aufführung bringen wollte. wurde das von dem unifor
mierten Mob verhindert, obwohl die Stadtbehörden ihre Zu
ſtimmung gegeben hatten. Ein Aufgebot von mehr als 500
Poliziſten vermochte die Situation nicht zu retten, denn die
„Patrioten“ hatten ſich durch Kartenkauf Zulaß zum Theater
verſchafft und operierten mit Stinkbomben und faulen Eiern,
ſo daß die Vorſtellung abgebrochen werden mußte. Noch in
der letzten Saiſon inhibierten lokale Kriegervereine in zahl
reichen Städten deutſche Aufführungen, und der bekannte
Geigenvirtuoſe Fritz Kreisler mußte mehrere Konzerte in-
folge des Einſpruchs der „Legion“ abſagen.

Jn Carpenteria, Californien, ward ein gewiſſer Arthur
Clazk, der ſich wegen ſeiner pazifiſtiſchen Beſtrebungen beim
lokalen Kriegerbunde mißliebig gemacht, am hellen Tage von
einer Fünferdelegation der „Helden“ aus ſeinem Bureau nach
dem Hauptquartier der „Kriegsknechte“ gezerrt und mit einer
Hundepeitſche bearbeitet, bis er, vom Blutverluſt erſchöpft,
zu Boden ſank. Ein gewiſſer Frederick Reiß, der ſich die Un
gnade des Robert E. Bentley Poſt in Cincinnmati zugezogen,
wurde in Dayton, Ohio, von Mitgliedern des „Post“ auf
gegriffen und von einer Brücke in den Ohioſtrom geworfen.



mit Mühe wurde der Unglückliche von Leuten, weiche die
handtat mitanſahen, gerettet.
Die „Legionäre“ hintertrieben die Amneſtie unter den Aus

ahmegeſetzen ins Zuchthaus geſperrten Kriegsgegner, be
aitkten im kraſſen Widerſpruch mit der Verfaſſung die Aus-
ung der ſozialiſtiſchen Volksvertreter aus der Newvorker
tagtslegislatur und erzwangen in der Mehrzahl der Staa-
n die Annahme reaktionärer Geſetze zur Knebelung der
treten Forſchung und der Schule.
Selbſt die im Weſten organiſierte „Nonpartisan Leagne“,

in Bauernbund gemäßigter ſozialiſtiſcher Richtung, ward von
der „Legion“ bekämpft und die „Patrioten“ ſprengten im

anfas ſogar den Staatskonvent der Partei, wobei 200 Mit-
lieder derſelben aufs rüdeſte mißhandelt wurden.

Als in dieſem Frühjahr das deutſche Element Newyorks
rotz der Drohungen der „Legion“ eine Proteſtkundgebung ge
en die „Schwarze Schande“ am Rhein im Machison Square
grden veranſtaltete, brachte es jener Kriegerbund durch Ein

fchüchterung ſoweit, daß kein Kongreßpräſentant oder anderer
Nedner von nationalem Rufe erſchienen. Jn einer Gegen
erſammlung wurde eine Demonſtration als „deutſche Propa-
anda“ bezeichnet, und Präſident Harding ſah ſich bemüßigt,
den „Hetzpatrioten“, von denen kaum ein Zehntel Pulver ge
rochen hat, noch ein Zuſtimmungstelegramm zu ſenden.

Das iſt amerikaniſcher Militarismus! Den hat man aus
Frankreich importiert und der wird als Eiterbeule am Staats
körver das Volkswohl gefährden und der Nation noch ſehr
teuer zu ſtehen kommenm!

Die polniſche Bandentätigkeit in den Kreiſen Ryb-
nik und Pleß beginnt ſich nunmehr auch auf das linke Oder-
ufer auszudehnen. Aus verſchiedenen Dörfern, beſonders
gus Rauden, haben die Deutſchen die Hilfe des italieniſchen
Kreiskontrolleurs in Ratibor gegen polniſche Gewalttätig-
kekten angerufen, die in Geſtalt italieniſcher Stoßtruppen ge-
währt wurde. Mehrere Polen, darunter auch Haller-Solda-
ten wurden feſtgenommen und in das Amtsgerichtsgefängnis
in Ratibor gebracht.

Korfanty darf nicht nach Oberſchleſien.
Korfanty iſt wieder in Oberſchleſien eingetroffen. Er hat

ſich dort in das Hauptquartier der Freiwilligen nach Myslo
witz begeben. Korfanty hatte die Abſicht, eine Reiſe durch das
Abſtimmungsgebiet zu machen. Während der franzöſiſche
Kommiſſar ſeine Erlaubnis dazu gegeben hatte, haben der
engliſche und der italieniſche Kommiſſar dieſe verweigert
und mit ſofortiger Ausweiſung Korfantys aus Oberſchleſien
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gedroht. Nach dreimonatiger Unterbrechung iſt das Organ
Kerfantys, die Oberſchleſiſche Grenzzeitung“,
wieder erſchienen. Gleich die erſte Nummer ergeht ſich in einer
wüſten Hetze gegen den päpftlichen Abſtimmungskommiſſar,
Nuntius Ogni.
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Heimgekehrte Avignon- Gefangene.
Unter den infolge der Bemühungen der deutſchen Botſchaft

in Paris von der franzöſiſchen Regierung entlaffenen 34 deut
ſchen Kriegsgefangenen aus Avignon, Ceurs und Agay be
finden ſich Johann Mayer aus Altkloſter, Franz Bromme
aus Leipzig, Hermann Kuhlemann aus Wernigerode,
Lukas Otten aus Elſterwegen, Eugen Fauſer aus Bodes-
hauſen, Kurt Vogel aus Dresden. Adam Meurer aus
Nuhla, Walter aus Plauen i. V. und Fritz Götze aus
Wolfenbüttel.

Beginn der Beſoidungsverhandlungen.
Am kommenden Montag werden im Reichsfinanzminiſte

rium die erſten Verhandlungen mit den Vertretern der Ge-
twerkſchaften und der Beamten über die Erhöhung der Beam
tengehälter und der Löhne beginnen. Ob auch der allgemeine
deutſche Beamtenbund und der Allgemeine Deutſche Gewerk
ſchaftsbund in ihrer Eigenſchaft als Spitzenorganiſationen
an der Konferenz teilnehmen werden. ſteht noch nicht feſt. Jm
Laufe des heutigen Tages werden hierüber noch Verhandlun-

g n es abhängt, ob verſchiedene
Hläge der Beamtenorganiſationen und der Gewten einheitlich behandelt werden. ertſhat
Gegen ein neues Schuldbekenntnis.

Der frühere ſozialdemokratiſche Reichskanzler Hermann

falls

Müller äußerte in einem Jnterview, es ſei zwecklos, ſtän
dig an der Schuld frage zu rühren. Der frühere Reichs
miniſter Dr. Köſter lehnte ebenfalls das Anſinnen eines
neuen deutſchen Kriegsſchuldbekenntniſſes ab. Dieſe Frage
er nicht auf einen internationalen Kongreß. Die Deut

n ſeien gern zur Debatte mit den Franzoſen bereit, aber
c Faden Aerechttate die auch gewiſſe Fragen zu ſtel!

Die Angſt vor der Wahrheit.

rung gegen ſieben große Thüringer Zeitungen weleidigung wurde bis auf weiteres vertagt. Die n
hatten ſeinerzeit angeſichts der Unterſuchungskomödie Mil
ler-Brandenburg die
thüringiſche Regierungsſtellen erhebliches
Hätten, das Ergebnis der Unterſuchung abzuſchwächen. Da
der Wahrheitsbeweis für dieſe Behauptungen nach Lage der
PIge nicht zub erbringen war, geht man wohl nicht fehl,
wenn man annimmt, daß der Regierungsantrag auf Verta
gung aus wahltaktiſchen Gründen erfolgt iſt.

Der Streit um die Reparationen,
Ein neues engliſchfranzöſiſches Zankobjekt.

„Daily Telegraph“ zufolge iſt man in London wegen der in
Frankreich erhobenen Forderung der Verwertung des inter-
alliierten Abkommens über die Wiederherſtellungen etwas
beunruhigt. Die Delegierten der anderen Länder ſeien ent
ſchloſſen, wenn irgendwelche Abänderungen oder Vorbehalte
von Frankreich gemacht würden, daß Abkommen radikal
zu ändern oder neu zu treffen, und in dieſem Falle würden
die Ausſichten auf ein dauerndes Einvernehmen,
daß auf gegenſeitige Zugeſtändniſſe gegründet ſei, nur ge
rin g ſein.

Noch keine Beſtätigung des Rheinlandkommiſſars.
Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der franzö

ſiſchen Rheinlandkommiſſion wegen der Beſtätigung des deut
ſchen Rheinlandkommiſſars, Fürſten Hatzfeld, ſind noch immer
nicht zum Abſchluß gekommen. Die franzöſiſche Regierung
ſtützt ſich jetzt auf die Tatſache, daß im Friedensvertrag von
Verſailles die Einſetzung eines Rheinlandkommiſſars nicht
vorgeſehen iſt. Die franzöſiſche Regierung iſt nach der in
Ausſicht geſtellten Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen
mehr denn je beſtrebt, eine Vormachtſtellung im beſetzten Ge
biet einzunehmen, um ſich die großen wirtſchaftlichen Vorteile
auf andere Weiſe als der der Kontrolle zu ſichern.

Die militäriſchen Sanktionen.

Auf der Tagesordnung des franzöſiſchen Miniſterrates am
kommenden Montag ſteht der Antrag an die nächſte Sitzung
des Oberſten Rates, die militäriſche Beſetzung der rechts
rheiniſchen Garniſonen zu ſuſpendieren. Die Form des An-
trages läßt das ſofortige Wiederinkraftreten der Beſetzung zu,
ha in der Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu
r lt.

Ein Wiederanufbauſyndikat unter franzöſiſcher Leitung
Franzöſiſche Finanz- und Jnduſtriekreiſe, die ſich für die

geſchäftliche Seite der Wiederaufbaufrage intereſſieren, be-
treiben die Errichtung eines Wiederaufbau Syndikats.
Man verſucht, deutſche Jngenieure und Organiſfatoren und
auch deutſche kapitaliſtiſche Beteiligung an dieſem Syndikat
zu gewinnen.

Die Franzöſierung des Saargebietes.
Unerhörte Maßnahmen der Bergverwaltung.,

Die franzöſiſche Generaldirektion der Saarbergwerke ar-
beitet mit allen Mitteln daran, die denutſchgeſinnten Bergleute
aus dem Saargebiete zu vertreiben. So wurde einer Anzahl
von Bergleuten die dreimonatige Kündigung zugeſtellt mit
der Aufforderung, mit dem Tage des Dienſtaustrittes die
Dienſtwohnung zu räumen. Um gleichzeitig zu verhüten,, daß
die Gekündigten mit Rückſicht auf die herrſchende Wohnungs-
not trotz der Aufforderung in ihren Dienſtwohnungen ver-
bleiben, wird angekündigt, daß der Arbeitslohn für den letz-
ten Monat einbehalten wird, falls bis zum beſtimmten Ter-
mine die Dienſtwohnungen nicht geräumt ſind.

Verurteilung wegen Jndufſtrieſpionage.
Drei Deutſche, die im Auftrage einer engliſchen Firma von

einem Fabrikmeiſter der Farbwerke Leverkuſen Anilinre-
z e pte zu erwerben verſucht hatten, wofür ihnen 25 Millio-
nen Mark in Ausſicht geſtellt waren, wurden wegen Jndu
ſtrieſpionage zu je neun Monaten Gefängnis und 3900
Geldfſtrafe, ein vierter zu ſechs Monaten Gefängnis und 2000

Geldſtrafe verurteilt.
c

Die Verteilung des ehemaligen deutſchen
Reichseigentums in Danzig.

Nach Mitteilung des interalliierten Ausſchuſſes für die
Verteilung des ehemals deutſchen Reichs und Staatseigen-
tums in Danzig hat die Botſchafterkonferenz in ihrer Sitzung
vom 15. Auguſt 1921 die erfolgte Zuteilung an die Freie
Stadt Danzig bezw. an die Republek Polen beſtätigt. Der
Landesverband der Deutſchnationalen Volkspartei in Danzig
erhebt bezüglich der vom Oberkommiſſar getroffenen Entſchei-
dung betreffend die Uebergabe der Eiſenbahn und Verkehrs-
wege im Beſitz der freien Stadt Danzig an Polen Proteſt.

Die iriſche Frage.
Die letzte Mahnung Lloyd Georges.

Bevor das Unterhaus in die Ferien geht, hat Lloyd George
eine Erklärung über die iriſche Frage abgegeben und geſagt,
die Regierung verlange aufrichtig, daß der Frieden zu-
ſtandekommen ſoll und die lange beſtehenden Mißverſtändniſſe
zwiſchen den beiden Völkern beſeitigt werden. Sie hoffe, daß
die iriſchen Führer die weitgehendſten Freiheiten, die man

dem Lande je angeboten hat, nicht ablehnen werden.
Lord Curzon erklärte. daß die engliſche Regierung bei der
Aufſtellung ihrer Vorſchläge bis zur äußerſten Grenze der
Möglichkeit gegangen ſei. Sie habe alles angeboten, was ſie
tun konnte. ohne die Sicherheit des Landes die Souveräni-
tät der Krone und die Einheit des Reiches in Gefahr zu
bringen.

Und biſt du nicht willig. ſo brauch' ich Gewalt
„Chicago Tribune“ meldet, daß im Falle des Abbruchs der

lungen zwiſchen England und Irland alle Führer
der Sinnfeiner verhaftet würden und das revolu-
tionäre Parlament der Auflöſung verfällt, ebenſo wie die auf
rühreriſchen Organiſationen. Energiſche Maßnahmen wür-

100000 Jrländer würden aus gewieſen voer veporrrern
werden.

Die engliſchen Arbeiter fordern die Nationaliſterung
der Bergwerke.

Der Bergarbeiterkongreß hat eine Reſolution angenommen,
worin der Vorſtand aufgefordert wird. die Nationaliſierung
des Bodens der Berawerke und der Eiſenbahnen zu fordern
und Schritte zu unternehmen, daß alle Arbeiter dieſen Auftrag
unterſtützen ſollen.

Japans Bedingungen zur Abrüſtungs- Konſerenz
Der frühere japaniſche Außenminiſter Okuma erklärt vie

japaniſche Delegation auf der Waſhingtoner Konferenz müſſe
ſich jedem Verſuch widerſetzen, ſich dem in Verſailles
gefaßten Beſchluß bezüglich der Jnſel Na p und der Halbinſel
Schantung anzupaſſen. Jedenfalls werde die beſondere Stel-
lung Japans in Sibirien, wo es 440 Millionen en an
gelegt habe, anerkannt werden müſſen.

China erklärt amtlich ſeins Bereitſchaft zur Teilnahme
an der Abrüſtungskonferenz.

Franzöſiſche Anmaßung.
Die franzöſiſche Akademie richtete an Briand die Aufforde-

rung. daß er das Privilegium, das der franzöſiſchen Sprache
in der Welt zukommt(!), gelegentlich der Abrüſtungskonferenz
in Waſhington aufrecht erhalte.

Die Serben räumen Baranya.
Der ſerbiſche Miniſterrat hat beſchloſſen. Baranya ſofort

zu räumen.

Ungarn verhängt das Standrecht im neuen Gebiet.
Eine ungariſche Regierungsverordnung verhängt das

Standrecht über das von Serbien zu überliefernde Gebiet,
wobei ſich das ſtandrechtliche Verfahren nicht nur gegen Hoch-
verräter und gemeine Verbrecher, ſondern auch gegen die Ur-
heber der Errichtung einer geſetzwidrigen Herrſchaft ſeit vem
1. Oktober 1918 erſtreckt.

Die Uebergabe Weſtungarns verfcoben.
Die Budapeſter Vertreter der alliierten Mächte haben be-

ſchloſſen, daß die Uebergabe Weſtungarns um drei Tage ver
ſchoben werden ſoll.

Der griechifche Vormarſch.
Die Griechen rücken auf einer Front von 85 Kilometer vor.

Bisher hat der Vormarſch eine Tiefe von 100 Kilometer er
reicht. Auf ihrem Rückzuge vernichten die Türken in aller
Eile alle Brücken und ſprengen die Wege und Eiſenbahnen.
Bei Gordium, 70 Kilometer ſüdweſtlich von Angora hat eine
Schlacht zwiſchen Türken und Griechen begonnen.

Die ruſſiſch- amerikaniſchen Verhane!angen.
Wie „Politiken“ vernimmt, ſollen die ruſſiſch amerikaniſchen

Verhandlungen im geheimen fortgeſetzt werden. itwinow
will die Hilfsaktion ſo einrichten. daß es für de Palk den
Anſchein hat, als ob alles der Sowjetregierung allen zu ver-
danken iſt.

Zahlreiche halbverhungerte Bolfchewiſtenbanden kommen
über den ſeichtliegenden Dnieftr nach Rumänien wo ſie die
Grenzorte angreifen, ſodaß es bereits zu blutigen Ziammen-
ſtößen kam.

Attentat auf den jungen ſerbiſchen König?
Der Pariſer Korreſpondent des „Secolo“ erzählt ein Ge

rücht, wonach der in Paris ſchwer krank darniederliegende
junge König von Serbien das Opfer eines Attentats gewor-
den ſei. Das Gerücht wurde durch die Bemühungen der ſer-
biſchen Legation genährt. die die Preſſe zum Schweigen über
die Krankheit des Königs veranlaßt und ſeinen Aufenthalts-
ort verheimlichen will. Das Befinden des Könlas hat ſich
leicht gebeſſert. Es wird keine Operation vorgenommen da
ſich die Krankheit jetzt in der Kriſe der Blinddarmentzün-
dung(?) befindet.

Streikunruhen in Japan.
Jn dem großen japaniſchen Jnduſtriezentrum von Kobe

ſind große Ausſperrungen vorgekommen, die die Arbeiter mit
Streiks beantworteten. Es handelt ſich um Forderungen der
Arbeiter auf Erhöhung der Löhne. Es kam zu blutigen Zu-
ſammenſtößen und Unruhen, wobei ſydikfaliſtiſche und bolſche-
wiſtiſche Tendenzen feſtgeſtellt wurden.

Aus Stadt und Umgebung
Konzert im Schloßgarten-Pavillon zu Sunf

Oberſchleſtens,

Geſtern abend fand ein Konzert i Scchtoßgarten-Pabi-
lon zu Gunſten der Oberſchleſier ſtatt. Anſcheinend war das
Intereſſe an der Oberſchleſier-Hilfswoche in Merfeburg mit
dem „Bunten Abend“ erſchöpft, oder man hatte es vorge-
zogen, Operetten oder andere minderwertigere Verauſtaltun-
gen zu beſuchen, denn im Saale zeigte ſich eine gähnende
Leere. Als ein gutes Zeichen des Kunſtbedürfniſſes unſerer
Stadt war der geſtrige Abend nicht anzuſehen. Umſomehr
ſollten die wenigen Beſucher des Konzertes auf ihre Koſten
kommen, denn was dort von der Sängerin Frl. Hertel, von
der Kapelle und von ihrem Dirigenten, Herrn Teichmann
geboten wurde, war eine Kunſtleiſtung erften Ranges Trotz
der berechtigten offenbaren Mißſtimmung der Künſt
ler wurde doch ſowohl mit Eifer geſpielt. als auch mit der
nötigen Energie dirigiert. Von den Muſikktücken gefiel wohl
am beſten die „Balletmuſik“ von Schubert. der der Dirigent
ein eigenartiges, perſönliches Gepräge gegeben hatte Ferner

den gegen die revolutionäre iriſche Armee ergriffen und über zeichnete ſich außer den anderen Stücken beſonders die Ouver
d ha S e e n



ſie zu „Oberon“* und die Fantaſie aus „Bafazzo“ aus, in
nen die Motive ſehr gut durchgearbeitet waren. Die Arie

der Marie aus „Folkunger“ und „Loreley“ gefiel ſehr, beſon-
ders das letzte alte Volkslied in ſeinen ſchwermütigen Weiſen.
Lebhafter Beifall wurde allen Künſtlern zuteil. Wir wollen
hoffen, daß die weiteren Veranſtaltungen des Oberſchleſier
Hilfswerks ſich regeren Beſuches erfreuen mögen.

Frau Bärbele, Operette,

tenſchöpfungen geprieſen worden, ſo kann man zwar dasſelbe
von dem „Bärbele“ nicht behaunpten, aber doch letzten Endes
ein recht befriedigendes Urteil darüber abgeben. Naturgemäß
Hat die Schwarzwaldmädelfortſetzung unter der fortſchreitenden
Verſlachung des Zeitgeiſtes ſtark gelitten, auch reicht die Mu-
ſik Snojas bei weitem nicht an die eines Jeſſel heran, und
doch erhebt ſich „Frau Bärbele“ noch um ein gut Stück über
den ſonſtigen Operettenzauber.

kann ſich das Dorfkind nicht an die Großſtadt gewöhnen. Als
S nun zum Ueberfluß noch eines Tages ihren Mann in den
Armen der ſchönen Frau Malvine überraſcht, da packt ſie dies
Sehnſucht nach ihrer Heimat und ſie flieht zu ihrem Darf-4

nachtapellmeiſter ins Schwarzwalddörfle. Dieſer findet
chwerem inneren Kampf für Bärbele den rechten Weg, und

aus einem Meer von Reue erhebt ſich der Gott der alles ver
Im Schlußakt werden Bärbele und Hänſeleß

wieder treu vereint. Die Darſtellung reichte nicht ganz an öffentliche Sitzung des iriſchen Parlaments ſtattfinden, in dert
die vor acht Tagen heran, beſonders war das Stimmen der Beſchluß über die Annahme oder Ablehnung der Rege-

lung mit England bekanntgegeben wird „Evening Standart“
I ſchreibt, in maßgebenden engliſchen Kreiſen werde die Lage
doch für ernſt a ngeſehen, was auch aus der Aufhebung

er allerdings im erſten Teil der Operette eine glücklicheres der Urlaubserteilung für Offiziere und Soldaten hervorgeht.
Sehr gut geſiels Die iriſchen Blätter dagegen rechnen mit einer Volksabſtim

mung in Jrland, die zugunſten der Regelung mit England

c Gföhnenden Liebe.

material der geſtrigen Berliner Direktion bei weitem nicht ſof
Als alte Bekannte be-gut wie das im Schwarzwaldmädel.

zegneten uns da Frau Malvine und der Dorfkapellmeiſter,

Verkörveruſig des damaligen Hänſele bot.
der echte Berliner Dialektiker Schmußheim und Herr Direktor
Kappenmacher in der Rolle des Wirtes, während er als Gatte
Bärbeles weit mehr aus ſich hätte herausgehen müſſen. Die

brigen Rollen konnten befriedigen.
recht brav und brachte
Frinken ſchlagen

werkauft.

Verſammlung Merſehurger Hausbeſitzer.

am geſtrigen Abend ein ſehr guter; der Saal war faſt aus-

Geſtern abend 8 Uhr fand im Neuen Schützenhauſe eine wird nur in den Fällen benutzt werden, wenn es für wützliche Er
8 Merſebu i erachtet wird. Das Perſonal der Ara und die Sendungen ßer als ſonſt ſein.Der äußerſt ſtarke Beſuch der Verſammlung an ſie dürfen nicht unterſucht werden. Die Ara hat das Recht

rachte erfreulichermaßen zum Ausdruck, daß die Merſebur- freier Ein und Ausfuhr.

erſammlung des Vereins Merſeburger Haus- und Grund
eſitzer ſtatt.

er Hausbeſitzer ſich der Notwendiakeit des Zuſammenſchluſſes
ewußt ſind und ein reges Intereſſe an ihrer Organiſation
hmen. Der Vorſitzede eröffete die Verſammlug um 89 Uhr
it einigen begrüßenden Worten. Auf der Tagesordnung
and: 1. Verleſung des Berichtes über die vorige Verſamm-

Verſchiedenes.

Der Jnhalt des Werkes iſt
einfach und nach Kenntnis des „Schwarzwaldmädels“ ſehr
verſtändlich: Das Bärbele aus dem Schwarzwald iſt Frauf
Dr. Alsberg geworden und fühlt ſich in Berlin todunglücklich.
Obwohl ſie ihr Hänſele nach wie vor ſchwärmeriſch liebt

g Das Orcheſter ſpielte
die wirkungsvollſten Schlagert

Bewegungsfreiheit.
werden Lebensmittel verteilt.

Letzte Depeſchen
v. Braun über die neuen Steuern.

Das Erfüllungskabinett muß geſtürzt werden.

Berlin, 20. Auguſt. Jn einer Verſammlun
nationalen Volkspartei in Breslau hielt der

geplante Steuergeſetzgebung.

erlegten Verpflichtungen

ſtänden auf einen Kabinettswechſel dringen.
Helgoland- Debatte im Unterhaus.

könnte

des Oberſten Rates auf die Angelegenheit zu lenken.

Jrland antwortet am Dienstag.

J ausfallen würde.
Der Vertrag Amerikas mit Rußland.

teilung machte, enthält u. a. folgende Bedingungen

Nur an Kinder
JLebensmittelverteilung zu kontrollieren.

requieriert werden. orgungkerung geſchieht unabhängig von der Nationalität.

Die ſpaniſchen Verluſte in Marokko.
Madrid, 20. Auguſt. Eine hohe militäriſche Perſönlichkeitung im Juli, 2. Bericht über die Verbandstaaung in Röln, Kſchätzt die peniſches PVernie im Riff auf 14 000 Mann, 1159

Den größten Teil des Abends füllte der Geſchütze und 100 Mitraileuſen, zwei Flugapparate, Pro das Werk völkig zerſtörte.
ericht des Vorſitzenden über die Verbandstagung in Köln Ehignt und Sanitätsmaterial, die Zahl der Gefangenen auf

us, über dieſen bitten wir in der Beilage vom Donnerstag 12 000. Der Hauptanführer der Riffleute verfügt über 30 000
S Mann.

o war er imſtande, der Verſammlung ein anſchauliches Stim a
achzuleſen. Da er ſelber an der Tagung teilgenommen hatte.

amhaften deutſchen Wirtſchaftspolitikern beſucht geweſen.
Es ſind alle heute die deutſchen Hausbeſitzer beſchäftigenden

Fragen erſchöpfend zur Erörterung gekommen. Insbeſondere
ſind natürlich auch die Themata: Zwangs wirtſchaft und
Goldzwangshypothek“ ausführlich behandelt worden, denen
beiden ſich die Tagung ablehnend gegenüberſtellte. Jm Punkt
z der Tagesord. wurde dann noch in lebhafter Debatte über
die Mietsſteuer und verſchiedene andere Sachen geſprochen.
Schluß der Verſammlung 2411 Uhr.

Der Verband der Bäckermeiſter
eröffentlicht folgende Erklärung: Da vielfach Beſchwerden

Jaut werden, daß das Brot zu dunkel ſei, machen wir darauf
aufmerkſam, daß ausdrücklich beſchloſſen iſt. ein 85 Proz.-Ein-
Heitsbrot zu backen. Dadurch kommt es. daß das Brot, daß
aus reinem Mehl heraeſtellt iſt, ſo dunkel bleibt. Jm Uebrigen
eig eiſen wir auf die Bekanntmachung im heutigen Anzeigen-
teil.

neten von derſelben wiederzugeben. Die Tagung iſt von

Maßnahmen des ſtädtiſchen Wohnungsamtes!
Am Donnerstag nachmittag fand eine Sitzung der Woh

nungsdeputation im Rathauſe ſtatt. an der die Berichte der
beiden Schaukommiſſionen über die Beſichtigungen größerer
Wohnungen entgegengenommen wurden. Vor der Beratung
hierbei brachte der Vorſitzende das Vorgehen einer Reihe von
Städten zur Sprache die den Jnhabern von zu großen Woh-
nungen geſtatten, dieſelben ganz zu behalten, wenn ſie dafür
höhere Zahlungen an die Stadt leiſten, die zum Bau neuer
Wohnungen Verwendung finden. Die Deputation ſtellte ſich
einmütig auf den Standpunkt, daß dieſes Verfahren auch hier
angewendet werden ſolle. wenn dieſe Ablöſundsſummen fo
groß ſeien, daß für eine Anzahl von Räumen die den der Be
ſchlagnahme unterliegenden entſpräche, ſtädtiſcherſeits ge
ſchaffen werden könnte und wenn die Wohnungsinhaber
dieſe Räume ſelbſt erbauen ließen. Es käme eben nicht auf
Geld allein, ſondern auf Erlangung von Wohnräumen an,
denn die Wohnungsnot werde immer drückender, trotz der
zahlreichen ſtädtiſchen und genoſſenſchaftlichen Baukten. Es
gibt einige Fälle, in denen Familien mit 6 Kindern, alſo 8
Perſonen in einem einzigen Raume menſchenunwürdig woh
nen. Dieſe trauigen Verhältniſſe müßten unter allen Um-
ſtänden und mit allen uns irgend agreifbaren Mitteln gebeſſert
werden. Es wurde deshalb auch angenehm begrüßt, daß die
Schaukommiſſionen in einer Reihe von Fällen die Möglichkeit
zur Beſchlagnahme von ganzen Wohnungen und einzelnen
Zimmern feſtegeſtellt haben. Hier ſoll mit größter Beſchleuni
ung nunmehr auch bei den Wohnungen zugegriffen werden.
wo ſich die Verhandlungen ſchon längere Zeit hinziehen, in

c

folge verſchiedener Vorſtellungen und Beſchwerden der Woh-
nungsinhaber. Bei dieſer furchtbaren Not muß jedermann
etwas zurückſtecken und. um ſeinen ſchwer leidenden Mitmen-
ſchen zu helfen, auch etwas Unbequemlichkeit gegen die aute
Zeit in den Kauf nehmen. Es werden in jedem einzelnen
Falle die gleichen Grundſätze angewandt, ſo daß es Bevor-
s irgend welcher Art nicht gibt. Dieſe Grundſätze ſind
olgende:

Es werden jedem Bewohner ſo viel Räume gelaſſen als
die Zahl der Familienangehörigen entſpricht unter Zubilli-
gung eines weiteren Zimmers. Dabei werden 2 Kinder bis
zu 10 Jahren einer erwachſenen Perſon aleich gerechnet.
Dienſtboten müſſen ſich mit einem Raum begnügen, wenn er
dazu ausreicht. Sind Büro-Räume, Sprechzimmer uſw. nö-
tig, ſo treten dieſe hinzu. Ein Beiſpiel möge das erläutern:
Ein Beamter mit zwei Kindern unter und einem weiteren
über 14 Jahren und einem Dienſtmädchen, die zu Hauſe ar-
beiten muß, hat außer einem Mädchenzimmer 7 Wohnräume.
Er würde zu beanſpruchen haben für 3 Erwachſene und 2
kleinen Kindern 4 Zimmer, dazu ein Amtszimmer und ein
Zimmer als Zulage das Mädchen hat ihre Kammer
alſo 6 Zimmer, daher ein Zimmer abtreten müſſen, das er
auch möbliert vermieten darf. Es wäre hiernach ein recht
weitgehendes Entgegenkommen geübt, ſo daß wohl erwartet
werden darf, daß ſich die Jnhaber großer Wohnungen dieſen
Forderungen bereitwilligſt fügen und es nicht zu Zwangs-
maßnahmen kommen laſſen. Die Arbeit der Schaukommiſ-
ſionen würde ſehr erleichtert werden. wenn die Bewohner
ohne erſt die Reviſion abzuwarten die Zahl der hiernach über
zähligen Räume dem Wohnungsamt melden würden, wozu
hiermit aufgefordert wird.

Nach dreiſtündiger Beratung ſchloß der Vorſitzende mit
St an die Schaukommiſſionen für ihre mühevolle Arbeit die

ng.
Weißenfelſer Schuſternotgeld.

Wie wir erfahren, hat die Stadt Weißenfels Notgeld
herausgegeben, das bezeichnenderweiſe „Schuſternotgeld“ ge
nannt wird. Sammler können es bei der Firma R. Lehm
ſtädt, Weißenfels, Nikolagiſtraße 2 beziehen.

Streik in der Blanckeſchen Fabrik.
Wie wir erfahren, iſt heute morgen in der Blanckeſchen

Fabrik der Streik ausgebrochen.
Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſeburg.

Heute abend findet ein Begrüßungsabend der Ausſteller der
Hundeausſtellung, der Richter und Ehrengäſte im Gaſthofe

der deutſch
orſitende des

Reichswirtſchaftsrates Edler von Braun eine Rede über die
Er führte u. a. aus, daß die

geplante Beſteuerung der Geldwerte letzten Endes auf eine
S Vermögenskonfiskation hinauslaufe, die mit der Antaſtungge

des Betriebskapitals die wirtſchaftlichen Grundlagen des Un-
ternehmertums zerſtören würde.
die Verpflichtungen des Ultimatums auch nur zur Hälfte zu
erfüllen und die Politik müſſe darauf gerichtet ſein, die auf

zu mildern. Die deutſchnationale
Volkspartei könne ſich nicht an den neuen Stenuern beteiligen,
ſie müſſe vielmehr ſchon den Willen zur Erfüllung des Ulti- Ammendörf, 20. Aug.

S matums als verderblich anſehen und deshalb unter allen Um der Lindnerſchen Wagaonfabrik ein ſchwerer Unglücksfall. Cin
im Werk beſchäftigter 26 jähriger Klempner aus Halle geriet
mit dem Kopf in eine Preſſe.
tot und wurde zunächſt in die hieſige Leichenhalle überführt

E gebe keine Möglichkeit

London, 20. Auguſt. Der Abgeordnete Stewart fragte den
Unterſtagtsſekretär des Auswärtigen Amtes, ob er über die
heutige Lage auf Helgoland einige Mitteilungen machen

Weiter erkundigte ſich Stewart danach. ob die Be
völkerung der Jnſel von der Berliner Regierung mit Härte

behandelt würde. Mr. C. Harmsworth erwiderte, daß Hel-
Agoland ein Teil des Deutſchen Reiches ſei, und daß er keines

Mitteilung darüber erhalten hätte, daß die vertraglich feſtge-
ſetzten Vorrechte der Jnſulaner aufgehoben worden wären.
Es läge demnach kein Grund vor, die Aufmerkſamkeit

London, 20. Auguſt. Am Dienstag wird vorausſichtlich die Jverein veranſtaltet

wie hypnotiſiert.
Fund Groß!
I ſtattet, beſchloß die Feier

er e NRNiga, 20. Auguſt. Der ruſſiſch amerikaniſche Vertrag überL Schnurre, ſchnurre cht „Wenn im s Wald Brrß das Hilfswerk in Rußland, von deſſen Abſchluß Hoover Mit
recht eindrucksvoll zur Geltung. r.

Beſuch war trotz der mannigfachen anderen Veranſtaltungen

wund Krankeß
Die Ara hat das Recht, die

Der Sowijetapparatgä den pflegen den Markt zu beſuchen.
J eingebrachte Ernte wird der Beſuch in dieſem Jahre noch arö-

Die Zugverbindung auf der Strecke Cor-
betha--Denben an welcher Hohenmölſen liegt, iſt ſehr aurſig.

über

S Schaubuden undahrgeſchäfte können noch zugelaſſen werden.

Das Eigentum der Ara darf nicht
Die Lebensmittelverſorgung der Bevöl-

Zur goldenen Kugel ſtatt.
ginnt um 8 Uhr.

Geſchäftliches.

erweiterten Läger ein.

fener Weiſe bedient werden

nennt rn z und ReichAus Provinz
Tödlicher Unglücksfall,

Badeverkehr.
Dürrenberg, 20. Auguſt

Sange, eine bedeutende Anzahl von
Saiſon wieder eingefunden.

terhaltungsabende ſorgt.

gefunden.
Kinderſeſt.

Dürrenberg, 20. Auguſt.

jgeleiteten Veranſtaltungen, Spielen bei Muſik,

Herbſtmarkt.

Hohenmölſen, 18. Auauſt.

fanges.

Auch beſteht Poſt-Automobilverkehr von Weißenfels
Hohenmölſen nach Pegau--Groitzſch.

Fabrikbrand.

Der Schaden iſt erheblich
Segler geſunken.

Hamburg. 19. Auguſt. Der deutſche Segler „Katharina“
aus Flensburg iſt im ſüdlichen Kattegatt auf ein im Meere
treibendes Wrack geſtoßen und geſunken.
konnte gerettet werden.

Streik in der Metallinduſtrie.
Halke, 19. Auguſt. Jn einer Metallarbeiterverſamm

lung im Volkspark wurde nachmittags das Ergebnis der Ur-
abſtimmung in den Betrieben der Metallinduſtrie bekanntge-
geben. Der „Hall. Ztg.“ zufolge erklärten ſich 5367 für, 468
gegen den Streik. Die Verſammlung beſchloß, ſofort in den
Ausſtand zu treten.

F Burg. 20. Auguſt. Die Berlin Burger Eiſenwerke in
Burg haben wegen zu hoher Lohnforderungen der Metallar-
beiter ihren Betrieb ſtillgelegt.

Altena, 20. Auguſt. Die Verwaltung des Königswerkes
in Nachrodt, die wegen eines wilden Streikes ſtillgelegt wor-
den waren, haben die geſamten Belegſchaft friſtlos entlaſſen.
Die Techniſche Nothilfe brachte das Werk wieder in Gang.

Arbeitswiederaufnahme auf den Bremer Hanſa-
Llond-Werken.

F Bremen, 20. Auguſt. Die Betriebsleitung und der Ar
beiterrat der Hanſa-Lloyd-Werke geben bekannt, daß die Ar-
beit auf den Werken am Freitag. nachmittag im vollen Um

Die Mannſchafi

fange wieder aufgenommen wird.
e n

Wettervorausſage
Sonntag, den 21. Auguſt.

Warm, zunehmende Bewölkung, ſpäter Regen und Ge-
witter.
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Für
ist die beste Seife

Hechanpferd utterwilch- Seife

Halles Alter
AIvert

Die morgige Ausnennng ve

Wir machen ferner nochmals auf das PreisſchießI Oberſchleſierhilfswoche am Sonntag, an dem jeder ehe
kann „aufmerkſam.

Die altbekante Stoff-Firma Pörſch Kornills am Markt
in Leipzig hat ihre Verkaufsräume bedeutend vergrößert und
ladet alle Jntereſſenten zu einem zwangloſen Beſuche ihrer

Unſere Leſerinnen und Leſer werden
dort auch an den neuen Verkaufsplätzen in alter, unübertrof

Geſtern mittag ereignete ſich in

Der Verunglückte war ſofort

Der Badebetrieb iſt im vollen
Badegäſten hat ſich dieſer

Saiſe Und dieſe Gäſte ſind vollauf begifriedigt, zumal der Kurverein hier und da für angenehme Un-
Die vor kurzem gemeldete Waſſer-

not hat durch Erſchließung neuer Quellen ſeitens des neu
eingeſetzten Waſſervorſtandes kurzer Hand ſeine Erledigung

n Ein Kinderfeſt, wie es in ſogroßem Umfange und bei ſo ausgezeichnetem Verlaufe hier
noch nicht ſtattfand, war Anfang der Woche vom hieſigen Kur

Etwa 650 hier zur Kur weilende Kinder
beteiligten ſich. Die geſamte Leitung hatte Herr Kaufmann
Baum als Feſtvorſitzender übernommen, dem ſich eine Anzahl
Herren und Damen als freiwillige Helfer zugeſellt hatten.
Von all den vielen, äußerſt ſorgenfältig vorbereiteten und beſt-

Verteilung
von Geſchenken erſchienen die vor Glück ſtrahlenden Kinder

Wär das ein Jubel und Trubel bei Klein
Ein Lampionumzug, äußerſt intereſſant ausge

Der ſeit vielen Jahrhunder-
ten beſtehende große Herbſtmarkt in Hohenmölſen findet in

Die Räteregierung gewährt dem Perſonal der Americang dieſem Jahre am Freitag, den 2. September ſtatt. Es iſt da
Relief-Adminiſtration das Recht der Ein und Ausreiſe und mit ein lebhafter Auftrieb von Pferden, Fohlen, Rindern und

Schweinen verbunden, ebenſo ein Krammarkt größeren Um
Ungezählte Tauſende von Menſchen aus allen Gegen-

Jn Rückſicht auf die früh

Bernburg, 20. Auguſt. Freitag abend entſtand in der
treumehlfabrik des Nachbarortes Beutnitz ein Brand, der

a



z. Zt. zu dunkel iſt.
e ſchaft müſſen wir dahin aufklären, daß das Brot ſelbſtver

ſtändlich genau ſo dunkel ausfällt wie im vorigen Wirtſchafts
J jahr, da ausdrücklich beſchloſſen iſt, ein 85 iges Ein

heitsbrot herzuſtellen. Daß in letzter Zeit das Brot etwas
heller war, hatte ſeine Urſache

1. darin, daß unſere Kollegen infolge Mangels von
Kommunalmehles teneres 70 iges freies
Roggenmehl verarbeitet haben, um die Brotver-

T ſorgung ſicherzuſtellen und
d dann auch beſonders gut ausgefallenes dunkles

Weizenmehl zugeſetzt wurde.

ein Brot hergeſtellt aus reinem

7 d 7 tDe

Unſere verehrte Kund

Dies fällt aber in Zukunft weg. Es wird hier nur
85 igen Roggenmehl,

allerdings ohne jede Beimiſchung von Streckungsmitteln.
Wir bitten hierauf Rückſicht nehmen zu wollen und

werden wir ſelbſtverſtändlich jederzeit bemüht bleiben, den
Wünſchen unſerer verehrten Kundſchaft gerecht zu werden.

Jntereſſenverband der Bäckermeiſter
des Kreiſes Merſeburg.

m 333833338235333

Zur Aufklärung!
e Vielfach werden unberechtigte Beſchwerden lout, daß

Roggenbrot

I

Marke Rottweil u. C. B.

Gut empfohlenes Fräu-
lein, tüchtig in
Schreibmaſchine und

Stenograſie
derzeit in Zeitungsbüro,
ſucht per 1. Okt. Stellung
in Merſeburg, wo Familie
zuzieht. Offert. u. B. W.
385 an Büro Bock, Ann.
Exp., Ulm a. D.

Zur t empfehleJagdyatroren

in Rauchlos u. Schwarz-
pulver zu billigſt. Preiſen
Emil Wolf, Roßmartkt.

Kontrollkasse
National-Bondrucker, geg.
bar zu Kaufen ges. Angoeb.

et ne tg.
Sichere

Kapitalsanlage
m. Einlag. von Mk. 1000.
an bei gutem ſtändigen Ein
kommen bietet große
Aktiengeſellſchaft m. Real
werten von über 5 Mill.
Offerten unter 162/21 an
die Expedition d. Blattes.

ſ unmindu
u
u

nene

l

n
Die Ausstellungſt

S

chüferhunce Tuggtenno

Corfährang von Shuthunden 1. Büpdenführerdunden

am Sonntag, den 21. August in Nerseburg

Kasernenhof und in der Kasernenhalle,

Der Reinertrag wird zu Gunsten der Kriegsblinden
Vorführung von Schutz- und Bligdenführerhunden

Hunde bitten wir beim Besuch d. Ausstellung nicht mitzubringen,

T

Grosse

verbunden mit

auf dem

verwancht,

nachmittags 2 Uhr.
ist von morgens 8 Uhr bls abends 5 Uhr

geölffnet.

S III IDDD M IIErdbeerpſanzen

gut bewurzelt
10 Stück 2--. Mark

t00 Stück 15. Mark.
Rordſtr. 2dtereJ Die ſt in den lehten wen

angeſammelten
S

Reſte
S aller Warengattungen ſind auf extra

S Tiſchen ausgelegt und kommen zu S

S beſonders billig. Preiſen S S
S zum Verkauf. S
J Otto Dobkowitz,

eburg:

S e
Empfehle von heute
ab einen Transport

ſchwere

Pinzgauer
Zugochſen

e Querfurt
n
zit kaufen geſucht.

Nähe Roterbrückenrain.
Angebote erb. unter A.

Aen Achtung
Landwirte!
Wontag u. Diestag (22.

u. 23. Aug. findet in Merſe
T. 34. a. d. Exp. d. Bl. burg, Gaſth. Goldne Kugel,

Obere Breiteſtr. 12 Tauſch
Schwed v. Schafwolle geg. Strick-

garne ſtatt. Zur Ausgabe
kommen nur beſte Garne
in allen Farben. Jedes
Quantum Wolle wird
auch getauft. Ebenſo
werden wollene Strumpf-
abfälle angenommen.

Preißelbeeren

Montag früh einrefemn
empfiehlt

l, LeipziEmil Wolf. Ropnartt Pohl. Seipzig

S
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Wenn
dem Boden oſe nötigen
e fehlen. hitft

gaonn
III

E hkoeſn tieferes Pflügen.

e den Pf ſangen

Ra t s e ch v äge Aber Bodenbeatbeiteng and richttge Dongong erteilt

Kostenlos die Land wir schaftliche Auskunftsstelle des Deutschen
Kalisyndikats G. m. b, H., Leopoldshall- S aß fur
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laufend Waggonladungen eintreffend

Anfragen erbeten

Samcd Bfrftimg,Merseburg [Ielefon e
a. Spelsekartocfeln

mehlreiche Ware, zu billigſten Preiſen
und fede Menge, verkauftzu. 5 Fteyſant, Gr. i

Oeveeh Moll
Weissenfelser

Schuster-Hotgeldes.
Kann infolge gröberer Avschlüsse
zu blligsten Pretfsen liefern.

I Serie 7 Scheine 7.50 I.
Schon ab 10 Serien bin ich in der Lage,

bedeutenden Nachlaß zu gewähren
Bei pröheren Posten besonderen Rabatt.

Diesbezügl. Anfragen persönlich oder schriſtlich an

budhändler Rudolf behmstet,

Weißenfels, NMikolaistraße 2
und Jüdenstraße ie, II. im Hause Zierfub.

Fernruf 927. Postschließfach 176.

Art e 9veh. ein s
Werkstätten g Herrn

für Wohnungskunst der ſchreib u. rechen
gewandt iſt auf einigeHalle a. d. S. Monate als Aushilfe

Groble Steinstraße 79-80. 9 fürs Kontor. b
Angebote unt. Nr.

9

Vornehme 4 162/1. an d. Exped
e

Speisczimmer.

W Anſtändige
Witwe,

12 Jahre, ohne Anhang,
ſchöne Einrichtung, ſuchtdie Be. anntſchaft eines ge

bild. Herrn zw. Heirat.
Offert. unt G. S. 339 an
die Expedition d. Blattes.

Wo punngstauſch!!

Eine 3 Zimmer-Wohnung
in Planen i. V. wird geg.
eine gleichgroße in Merſe-
burg vder Umgegend zu
tauſchen geſucht Angebote

7963 an dieunter B. K.
Exped. d. Bl

Hier od. Umgegend ſuche ich

Wohnhaus od. Villa
bei hoher Anzahlung zu
kaufen Nur v. Beſitzer).
Kaufe ſonſt auch Landſtelle.
Ausführliche Angebote m
Preis an Erich Frihſche,
Veuköln, Weichſelplatz 5.

n ſt Mi



1. Beilage zu Ar.

Weitere neue SteuergeſetEntwärfe.

Die Mehrheit der in Vorbereitung befindlichen Steuergeſetz
entwürfe wird jetzt im Wortlaut veröffentlicht, ſo der Entwurf
eines Geſetzes betr. die Erhöhung einzelner Verbrauchsſteuern,
der Entwurf von Geſetzen über die Erhöhung von Zöllen,
über die Abänderung des Kohlenſteuergeſetzes, der Entwurf
eines Rennwettgeſetzes, eines Kraftfahrzeugſteuergeſetzes und
eines Verſicherungsſteuergeſetzes, eins Geſetzes beir. Abän
derung des Umſatzſteuergeſetzes, eines Geſetzes zur Aenderung
des Körperſchaftsſteuergeſetzes, eines Kapitalverkehrsſteuer
geſetzes, eines Vermögensſteuergeſetzes ſowie eines Geſetzes
über die Abgabe vom Vermögenszuwachs aus der Nach
kriegszeit.

Die Steuererhöhungen des erſtgenannten Geſetzes beziehen
ſich wie bekannt auf

Leuchtmittel, Zinkwaren, Bier, Mineralwaſſer

und Tabagk. 83
Dazu kommen die Erträgniſſe des Süßſtoffmonopols der
Zuckerſteuererhöhung und des Branntweinmono-
pols, die auf zwei Milliarden geſchätzt werden. Aus der Er
höhung der Tabakſteuer allein werden rund 9 Milltonen Mark
erwartet und die Mehrerträge aus den Zollerhöhun
gen aus Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze und Südfrüchte wer
den auf 46,6 Millionen Goldmark, die Mehrerträge aus den
übrigen Zollerhöhungen auf etwa 15 Millionen Goldmark

geſchätzt. Von der tErhöhung der Kohlenſteueur
erwartet man einen Mehrertrag von 4,5 Milliarden Mark.
Der Entwurf eines Rennwettgeſetzes ſieht bekanntlich die Be
ſteuerung auch der Buchmacherwetten vor. Die Mehrein
nahmen für Perſonenkraftwagen betragen z. B. für 1 PS.
75 (bisher 27 für 30 PS. 3450 (bisher 450
für jedes PS. mehr einen Zuſchlag von 125 ſtatt bisher
10 A. Dazu kommt die Beſteuerung der Laſtkraftwagen mit
Steuerſätzen von 150—2000 Befreit ſind Kraftfahrzeuge
im Dienſte der Feuerwehr, der Krankenbeförderung, gemein
nütziger Anſtalten und ſolche Fahrzeuge, die ausſchließlich der
Beförderung der Geräte von und zur Arbeitsſtätte, und dem
Antrieb dieſer Geräte dienen. Der Mehrertrag aus dem
Verſicherungsſteuergeſetz wird auf 200 Millionen
Mark jährlich geſchätzt. Die

Umſatzſteuer

wird im allgemeinen verdoppelt. Die
Speiſe- und Schankwirtſchaffen

werden in zwei Gruppen eingeteilt. Für die erſte (Luxus
wirtſchaft beträgt die Umſatzſteuer 10 v. H., für die
zweite Gruppe 5 v. H. Auf dieſer Baſis wird von der Erhö-
hung der Steuer ein Ertrag von 21 Milliard. Mark erwartet,
wozu noch eine halbe Milliarde aus der Luxusſteuer treten
dürfte. Das

Körperſchaftsſteuergeſetz

belegt die Erwerbsgeſellſchaften mit einer Steuer von 30 v. H.,
die übrigen Steuerpflichtigen mit 10 v. H. des ſteuerbaren Ein
kommens. Dagegen ſoll das Dividendeneinkommen in der
Hand des Beſitzers inſofern milder beſteuert werden, daß es,
wenn das geſamte ſteuerbare Einkommen 100 000 24 nicht
überſteigt, nur mit 25 v. H. des um die Kapitalertragsfteuer
gekürzten Ertrages in Anſatz gebracht wird, im übrigen mit wär
90 v. H., wobei dieſer Mehrertrag nur inſoweit zu entrichten
iſt, als er aus den 5. Teile des ſteuerbaren Einkommens über

100 000 beſtritten werden kann. e
Die Leuchtmittel- und Zündwarenſteuer ſollen am J. Okto

ber 1921 in Kraft treten, bei der Bierſteuer die neuen
Jnlandsſätze am 1. April 1922, die neuen Zoll und Einfuhr
abgaben am 1. Oktober 1921, die Mineralwaſſerſteuer am
1. April 1922, die Tabakſteuer am 1. Januar 1922, das Um
ſatzſteuergeſetz am 1. Januar 1922. Die Vorſchriften des
Körperſchaftsſteuergeſetzes ſollen Anwendung finden bei der
Veranlagung des Einkommens der Geſchäftsjahre, die nach
dem 31. Dezember 1920 zu Ende gegangen ſind. Bei den
übrigen Geſetzentwürfen ſind die Termine nicht angegeben.

Internationale „Sachverſtändige“.
Der Pariſer Konferenz des Oberſten Rates war eſprechung von „Sachverſtändigen“ vorausgegangen Wien

der Aberſchleſiſchen Frage das Recht und außerdem einen Jn
tereſſenausgleich zwiſchen den deutſchen und den polniſchen
Anſprüchen ſchaffen ſollte. Frankreich, England und Jtalien
hatten Vertreter entſandt, und zwar Juriſten und Wirtſchafts
kenner. Die „Sachverſtändigen“ ſind nicht zu einer Einigung
gelangt. Es trifft ſich merkwürdig, daß die franzöſiſchen
„Sachverſtändigen“ die bekannte polenfreundliche Löſung ver
traten welche die franzöſiſche Regieruung betreibt; die ita
lientſchen „Sachverſtändigen“ haben wieder ſeltſamerweiſe

den Standpunkt des Kabinetts BonomiToretta getroffen
und die engliſchen „Sachverſtändigen“ gelangten zu der glei
en Ueberzeugung, die Lloyd George ſeit Monaten öffentlich
vertritt. Dieſe Tatſachen laſſen den Verdacht entſtehen, daß
für die internationalen Vertreter, welche in der erſten Auguſt
woche in Paris die oberſchleſiſche Frage begutachten ſollten,
der Name „Sachverſtändige“ nicht zutrifft. Es handelt ſich
einfach um politiſche Agenten, welche die Meinungen und Jn
tereſſen ihrer Regierung zu vertreten haben. Die „Beweis
rung einzelnen Sachverſtändigen bediente ſich nicht
der auf Tatſachen beruhenden Gründe, ſondern dialtktiſcher
Künſte und gewiſſer Hinweiſe auf die allgemeine Macht-
ſtellung der vertretenen Weltmächte. Nach den Erfahrungen
von Paris kann man behaupten, daß internationale Sauchver
ſtändige nur dann verwendbar ſind, wenn es ſich um Perſön

Redner ausgeführt habe.
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lichkeiten handelt, die als Kenner der betreffenden Frage und
als unbeeinflußbare Schiedsrichter einen internationalen Ruf
genießen. Sonſt ſind SachverſtändigenKommiſſionen nichts
anders als Spezialausſchüſſe zur Jrreführung
der öffentlichen Meinung und zur Bemäntelung
ſelbſtſüchtiger Abſichten übermächtiger Staaten.

Sokange ein wirklich vorurteilsfreier internationaler Ap
parat nicht beſteht, iſt keine Gewähr dafür geboten daß bei
Sachverſtändigen Beratungen Vernunft und Recht den Aus
ſchlag geben. Der Völkerbund, der nach dem urſprünglichen
Gedanken eine Art Oberſtaat über alle Länder werden ſollte,
iſt in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung und Organiſation
auch nichts anderes als ein Siegerausſchuß, der von einer an
geblich höheren Warte eigennützigen Taten und Beſtrebungen
eine Art höhere Weihe geben ſoll. Selbſt wenn ein durch nichts
beirrter Sachverſtändigenbeſchluß zur internationalen Frage
vorläge, ſo wäre damit für die praktiſche Löſung der Pro
bleme wenig gewonnen. Es fehlt nämlich das Organ, welches
ſolche Beſchlüſſe verwirklichen würde.

Wir leben im Zeitalter der „Sachverſtändigen“ auch in der
deutſchen Wirtſchaftspolitik arbeiten ſtändig „Sachverſtän
digenausſchüſſe“ mit. Die im Grunde durchaus berechtigte
Achtung vor dem Sachverſtändigenurteil darf aber nicht dazu
führen, von den einzuholenden Gutachten die Löſung aller
Fragen zu erwarten. Gerade in der Wirtſchaftspolitik ſind
die Sachverſtändigen häufig zugleich die Intereſſenten in der
betreffenden Frage. Die wenigſten Menſchen ſind dazu fähig,
ein Votum gegen ihre eigenen Intereſſen abzugeben. Wollte
man jedes Sachverſtändigengutachten als Evangelium hin
ſtellen und in der Praxis nicht um Haaresbreite davon ab
weichen, ſo würde die Politik zur Fruchtloſigkeit verurteilt.
Selbſt die Syntheſe der Sachverſtändigenurteile aus allen
Tellgebieten vermag keine Taten zu ſchaffen, welche ein Faſſen
von Entſchlüſſen entbehrlich macht. Jede Wahrheit läuft
Gefahr, durch ihre Entſtellung und Uebertreibung geſchändet
zu werden. Die SachverſtändigenKomödie, die ſich in Paris
in der oberſchleſiſchen Frage abgeſpielt hat, zeigt uns die
Grenzen der Sachverſtändigenarbeit. Und die Sachverſtän
digen des Völkerbundes werden kaum wertvollere Arbeit
leiſten StudienKommiſſionen, Fachausſchüſſe, Reichswirt
ſchaftsrat, und wie die Sachverſtändigenorgane alle heißen
mögen, erſparen dem leitenden Staatsmann den eigenen Ent
ſchluß nicht, ſondern mindern lediglich die Gefahr, daß er aus
Unkenntnis gewiſſer Tatſachen Jrrtümer begeht. W. W.

Holitiſche Rundſchau
Wer hat den Dolchſtoß in den Rücken geführt.

Dieſer Tage fand in Neubrandenburg eine große öffent
üche Verſammlung ſtatt, auf der der ſozialdemokratiſche Mi
niſter von MecklenburgStrehlitz Freiherr Dr. v. Reibnitz
einen Vortrag hielt über die Annahme des Ultimatums und
ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen. Gleich am
Anfang ſeiner Rede griff er die Deutſchnationalen jcharf an
und erklärte, daß, wenn die Deutſchnationalen von dem
Doichſtoß in den Rücken redeten, dies eine hiſtoriſche Fäl
ſchung und eine hiſtoriſche Lüge ſei, denn der Dolchſtoß in
den Rücken habe niemals ſtattgefunden. Kein Agitator wäre
an der Front geweſen und hätte für. die Revolution Stim
mung gemacht. Der Zuſammenbruch des Frontheeres ſei
vielmehr auf die große Uebermacht der amerikaniſchen Trup
pen zurückzuführen. Daß nun der Dolchſtoß in den Rücken
aber. doch ſtattgefunden hat, läßt ſich nicht leugnen und wurde
auf dieſer Verſammlung in der nachfolgenden Ausſprache von
dem kommuniſtiſchen Stadtverordneten Schmidt Neu
brandenburg beſtätigt, denn er erklärte, die Ausführungen
ſeines ſozialiſtiſchen Bruders wären falſch. Die Führer der
Kommuniſten hätten im Gefängnis geſeſſen, aber trosdem

es ihrer Intelligenz gelungen, Briefe mit der Unter
chrift Spartakus aus den Gefängniſſen an alle Teile des

Frontheeres gelangen zu laſſen, und dieſe Briefe wären es
e die das Frontheer zur Revolution geacht hätten, Es ſei nicht wahr, was der ſozialdemokratiſche

Sie, die Kommuniſten, beanſpruch
ten die Ehre, die Revolution planmäßig vorbereitet zu haben.

Engliſche Anklage gegen den Verſailler Frieden.
„Foreign Affairs“, die Zeitſchrift der Union of Democratie

Controll, gloſſierte vor nicht langer Zeit den bekannten Aus-
ſpruch Lloyd Georges von dem Hineinſtolpern und Hinein
taumeln aller führenden Männer jener Zeit in den Krieg mit
folgenden, noch viel zu wenig beachteten Ausführungen

„Schön reingefallen ſind wir, wenn man ſich erinnert, daß
der Friedensvertrag von Verſailles, der Europa ruiniert,
erwieſenermaßen aufgebaut iſt auf der Legende, daß
Deutſchland ein Verbrecherſtaat ſei, der die
Kriegsfackel in der Vereinigung von friedlichen europäiſchen
Staaten geſchleudert habe, die er ſich durch und nach ſorg
fältig vorbereiteter Verſchwörung und Ränken zum Opfer
auserſehen hatte. Am 4. Auguſt 1917 verkündete Lloyd Ge
orge dem britiſchen Volke, daß wir „bis zur Vernichtung
gegen die gefährlichſte aller Verſchwörungen kämpfen müßten,
die jemals in ſo ſorgfältiger, geſchickter, hinterliſtiger, heim
licher Weiſe bis in die kleinſten Details mit unbarmherziger,
zyniſcher Entſchloſſenheit gegen die Freiheit der Völker ge
plant worden ſei.“ Nur auf dieſem Boden iſt der Friede
von Verſailles zu rechtfertigen. Wenn aber, wie Mr. Lloyd
d jetzt ſagt, keines der „führenden Länder Europas
den Krieg wünſchte, ſondern jeder nur hineingeſtolpert iſt, ſo
iſt der Verſailler Friede eine teufliſche Beleidigung
nicht nur für Deutſchland, ſondern für die ganze Welt. Mr.
Lloyd George hat jetzt einen Teil der Wahrheit entſchleiert.
Dieſe Offenbarung iſt eine große Anklage nicht nur gegen den
Verſailler Frieden, ſondern gegen die ganze Gewaltpolitik
für die keiner mehr verantwortlich iſt, als er ſelbſt.

Ein wertvolles Eingeſtändnis über die „Fracht“ der
„Luſitania“.

Wie erinnerlich, war ſeinerzeit von der Lügenpropaganda
unſerer Feinde verbreitet worden, die von einem Deutſchen
U-Boot torpedierte „Luſitania habe keine Munition
unter ihrer Fracht an Bord gehabt. Es ſind ſchon manche
Beweiſe fürs Gegenteil ans Licht der Oeffentlichkeit gelangt.
Aber den Amerikanern ſcheint's noch immer nicht genug.
Deshalb iſt es zu begrüßen, daß, wie der „Leipz. N. N. mit
geteilt wird, die „Abendſchule“ in St. Louis folgenden
aufklärenden Aufſatz veröffentlicht:
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„Luſitania jetzt iſt's l
„Beſtülrzt und mit grollendem Unmut hört fetzt gan

Amerika, wie der ehemalige Hafenſteuerkontrolleur, Dudle
R Malone, ein Mann, der ſeinerzeit ſich um die

ilſons ſo verdient gemacht, daß er dafür mit dem be
tendſten Bundesamte in Newyvork belohnt wurde, öffentli
in einer Rede zu Newyork erklärt hat, daß die „Lufitania“,
als ſie von einem deutſchen Tauchboote verſenkt wurde, 4200
Kiſten Patronen für die britiſche Regierung an Bord
hatte, und daß dieſe Patronen 11 Tonnen ſchwarzes Pul
enthielten. z Wenn die Taten der Verwaltung Wilſons offen
bar werden“, ſagt Malone, „wird die Weit erkennen, daß
keine Regierung je zuvor ſolch ein Regiment der Unter
drückung und Heimlichkeit führte. Als La Follette ſeine An
klage erhob, ſollte er ſofort aus dem Senat ausgeſtoßen wer
den, und wir alle erinnern uns, wie er mit knapper Not dem
Schickſal entging. Bei dem Verfahren vor dem Senatsaus-
ſchuß verlangte er Vorlegung des Berichts des Hafeneinneh
mers von Newyork (Malone ſelbſt hatte ihm geſchrieben)
über die Ladung der „Luſitania“. Das Schatzamt verwies
ihn an das Staatsdepartement, und dieſes weigerte ſich, da
der Bericht ein Teil des Geheimarchivs ſei. Nicht nur La

ollette, ſondern auch noch andere Leute wurden während
des Krieges verfolgt oder allerlei Schikanen ausgeſetzt, wenn
ſie ähnliche Andeutungen machten. Aber nicht nur das ame
rikaniſche Volk, auch die ganze Welt iſt da von ſeiten unſerer
Regierung erbärmlich belogen worden. Unverantwortlich
betrogen wurden von ihr auch die vielen Hunderte von
Opfern der „Luſitania“-Verſenkung, die ſich mit Wiſſen der
Regierung auf das ſchwimmende Pulverfaß begaben. Wird
man nicht mit ſolchen Verbrechen noch gerichtlich abrechnen
Wie durfte denn ſeinerzeit der Richter das Urteil fällen, die
Luſitania“ habe keine Munition an Bord gehabt, und die Re-
gierung auch dazu ſchweigen

Wenn das amerikaniſche Volk genug Gerechtigkeitsgefühl
beſitzt und von dem Verlangen beſeelt iſt, daß mit den für
Deutſchland ſchädlichen Kriegslügen endlich aufgeräumt wird,
dann muß es darauf dringen, daß die Mitteilungen Dudley
Field Malones gerichtlich verwertet werden.

Heimkehr aus Rußland.
Geſtern traf in München ein Sonderzug mit Heimk-ehrern

und Zivilinternierten von Salzburg kommend aus Südruß-
land ein. Bürgermeiſter Schmidt begrüßte in einer kurzen
Anſprache die Heimkehrer aufs berzlichſte und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß auch ſie an dem großen Werk zum Wie-
deraufbau mithelfen werden Hierauf erwiderte ſeitens der
Heimkehrer der ehemalige Direktor des deutſchen Lyzeums,
Dr. Gieſe, in Odeſſa, daß noch tauſende von Deutſchen in
Südrußland mit Sehnſucht auf die Heimkehr warten. Er
ſchilderke in kurzen Worten das furchtbare Elend Rußlands
infolge der Hungersnot und wie die blühenden deutſchen Ko
lonien verlaſſen und verödet ſind. Die Heimkehrer wurden
aufs freundlichſte bewirtet, und nach einſtündigem Aufenthalt
ging der Zug nach Lager Lechfeld weiter

Holland beſteht auf dem a für Deutſche, Ruſſen und
olen.

Jn Holland werden die Deutſchen überall gern geſehen und
gern angeſtellt, weil ſie als fleißige, gewiſſenhafte Arbeiter
geſchätzt werden, genau ſo wie der Holländer in Deutſchland
ein gern geſehener Gaſt iſt. Um ſo unverſtändlicher iſt die
Haltung der holländiſchen Regierung. Sie beabſichtigt. wie
wir hören, die Aufhebung des Paßviſums für die Staats
angehörigen der Alliierten und einiger neutraler Länder,
aber für Deutſche, Ruſſen und Polen ſoll der Viſumzwang
weiter beſtehen bleiben. Außerdem werden die Deutſchen
neuerdings ſtark von der Fremdenpolizei beläſtigt, obwohl
ſie eine Aufenthaltsgebühr von 6 Gulden bezahlen müſſen.

Wir haben nichts dagegen, wenn wir mit den Angehörigen
anderer Nationen auf eine Stufe geſtellt werden. Eine unter
ſchiedliche Behandlung Deutſcher muß aber das Gefühl aus-
löſen, daß der Deutſche nur als milchende Kuh, nicht ober als
Menſch zugelaſſen wird, und es wäre dringend zu wünſchen,
daß unſere auswärtige Vertretung eine paſſende Gelegenheit
benutzen würde, um auch deutſchen Staatsangehörigen eine
Behandlung zu ſichern, die nicht mehr in der Linie des Han
delskrieges liegt.

Ein Stimmunnsbild aus Oberſchleſien.
Jn Schomberg in Oberſchleſien iſt Miſſion. Der Miſſionar

predigt: „Jede Schädigung des Lebens und des Eigentums
des Mitmenſchen iſt verboten.“ Laute Proteſtrufe ehemaliger
anweſender Jnſurgenten. „Jn letzter Zeit ſind hierzulande“,
fährt der Prieſter fort, „viel Uebergriffe auf beiden Seiten
vorgekommen Die Tumultanten unterbrechen „Das
iſt Politik in der Kirche.“ Trotz des Tumultes führt der
Geiſtliche ſeine Predigt zu Ende. Nach dem Gottesdienſi
erſcheint eine Abordnung ehemaliger Jnſurgenten und ver
langt Widerruf. Der ziemlich handfeſte Miſſionar
wirft die Kerle aus der Sakriſtei. Später auf dem Wege zu
einem benachbarten Dorfe wird ihm nachgerufen „haut ihn“,
und einige Burſchen treffen Anſtalten den Worten die Tat
folgen zu laſſen. Da treten andere Bewohner des Dorfes
dem Miſſionar zur Seite, und die Raufbolde laſſen von ihrem
Vorhaben ab. Auch ein Ausſchnitt aus dem Leben in Ober
ſchleſien

Das Vordringen des franzöſiſchen Kapitgls im Rheinland.
Jn rheiniſchen Wirtſchaftskreiſen wird ſeit einiger Zeit

mit großem Mißtrauen das Eindringen franzöſiſchen Bank
kapitals in das rheiniſche Wirtſchaftsleben beobachtet. Wäh
rend die Tätigkeit der engliſchen. belgiſchen und amerika-
niſchen Banken, die nach der Beſetzung des Rheinlandes in
den größeren Städten errichtet wurden auf das von den be
treffenden Nationen veſetzte Gebiet beſchränkt blieb, haben die
Franzoſen ihre Bankgründungen auf alle Beſetzungszonen
ausgedehnt, um überall Einfluß auf das rheiniſche Wirt
ſchaftsleben zu gewinnen. Nachdem die franzöſiſchen Bank
gründungen aber gar keine Erfolge erzielten, hielten es die
Franzoſen für klug, ihre Unternehmungen unter ſcheinbar
deutſcher Flagge ſegeln zu laſſen. Sie erwarben einige deut
che Bankunternehmungen, deren deutſche Firmenb zeichnun

gen wohlweislich beibehalten wurde und benützten die Na
men deutſcher Angeſtellten als praktiſches Aushängeſchild.
Unter Führung der Banque nationale de Crédit hat eine
franzöſiſche Bankengruppe, die eine Anzahl neuer Unterneh
mungen im beſetzten Gebiet errichtet hat, die Aktien der Kob
lenzer Bank erworben, die im Jahre 1911 mit einem Aktien
kapital von 12 Millionen Mark begründet worden war. Der
bisherige Aufſichtsrat wurde durch einen neuen erſetzt, der
nur aus Franzoſen und Elſäcſern beſteht, während in das
Direktorium lediglich deutſche Bankleute berufen wurden



Außerdem wurde das Aktienkapital der Bank das Ende 1918Bahnen Mark betragen hatte, um 48,2 auf 50 Millio-
nen Mark erhöht. Das deutſche Direktorium der Bank, das
aus den Generaldirektoren Wolf SchimmelfederDüſſeldorf
und Anton HermannKoblenz beſteht, ſoll natürlich über den
franzöſiſchen Charakter der Bank hinwegtäuſchen. Obwohl
die Bank in dem Handelsregiſter mit einem franz Na
men eingetragen ſteht, legt ſie ſich jetzt im Geſchäftsverkehr
den Namen „Rheiniſche Diskonto Bank A.G.“ bei. Noch un
fJauberer als dieſe verwerfliche Maskierung iſt das Geſchäfts
gebaren dieſer franzöſiſchen Firma. Jn einem Rundſchreiben
anterbietet ſie die Bedingungen der deutſchen Banken dadurch,
daß ſie auf gebührenfreie Scheckrechnungen 3 Prozent Zin
ſen vergüten will. während die deutſchen Banken nur 28 Pro
zent gewähren können.

Wie weitverzweigt derart verſchleierte fränzöſtiſche Unter
nehmungen im beſetzten Gebiet organiſiert ſind, iſt daraus
erſichtlich daß die „Rheiniſche Diskontohank“ ſowohl in Köln
als auch in Düſſeldorf Niederlaſſungen errichtet hat und im
Begriffe FKeht, ihren Hauptſitz nach Köln zu verlegen.

Aus Stadt und Umgebung
Expreßgutbeförderung mit dem Kraft-Omnibus

Merſeburg Leipzig.
Bei größeren Sendungen empfiehlt ſich vorherige An

meldung beim Fahrer oder bei der Betriebskettung Leipzig
Bayr. Bhf. Die Gepäckfracht von Merſeburg nach Leipzig be
trägt für je 30 Ka. 3 Al.

Oeffentlicher Vortrag für kfriegs, und unfallbeſchädigte
Kunſtaliedträger.

Wie uns mitgeteilt wird, findet am Montag, den 22. Aug
abends 8 Uhr. im Tivoli“, Zimmer 1, ein Vortrag über die
„Kunſtaliederausſtellung in Magdeburg“ ſtatt. Da es nur
den wenioſten Kunſtaliederträgern möglich ſein wird, die vom
4.--7. September in Leipzig ſtattfindende „Erſatzaliederaus-
ſtellung“ zu befuchen, andererſeits es aber auch unbedingt not-
wendig iſt, daß die Kunſtaliedträger mit den gerade in lenter
Zeit ſehr viel erſchienenen Nenerungen und Erfindungen aufdem Gebiete des Kunſtaliederbaues vertraut gemacht werden,
empfehlen wir den Beſuch des Vortrages, der von einem
Kriegsbeſchädigten gehalten wird. auf das Wärmſte. Der Vor-
trag wird durch Auslegen von Proſpekten und Abbildungen
von Kunſtaliedern und Kunſtgliedträgern ſehr intereſſant ge-
Kaltet werden.

Der Fußballſport des Sonntags.
Der moraige Sonntag wird als der letzte vor Beginn der

Verbandsſpiele nur ein einziges größeres Spiel für Merſe

reichliche Abwechslung geſorgt war;: es vaher woyl verſtänd-
lich. daß die Vereine noch einmal ihre Mannſchaften ponſieren
laſſen. denn in der Haſt der eVrbandsſpiele wird es ſo leicht
zu einem Ruhetag nicht wieder kommen. Lediglich das Liga
ſpiel

V. f. S. (Liga) gegen Viktoria Stendal (Liga)
ſteht für den Rachmittag auf der Tagesordnung. V. f. L. tritt
damit innerhalb einer Woche zum dritten Mal auf eigenem
Platz einem namhafiten Gegner gegenüber, der aufs nene volle
Kräfteentfaltung der Merſeburger verlangen wird. Obwohl
erſt ſeit Jahresfriſt Ligaverein, hat ſich Stendal bereits einen
guten Namen in der Sprotswelt zu ſichern gewußt, ſo hatte
die Elf erſt vor einigen Wochen als erſter altmärkiſcher Verein
internationalen Beſuch aus Holland, der nur 1:1 unentſchie-
den ſpielen konnte. V. f. L. konnte bei der erſten Begegnnung
in Stendal (am 1. Mai) 2:0 gen und ſollte auch morgen
in Front zu erwarten ſein. Beg 4 Uhr.

Für die weiteren Spiele verweiſen wir auf die eingegan
genen

Vereinsnachrichten.

Sportv. 99 (fr. Hohenzollern) ſtellt morgen neun Mann
ſchaften ins Feld. Die zweite hat ſich Favorit Ligareſarve
als Gegner verſchrieben und wird alle Regiſter des Köngens
ziehen müſſen, um ſich ſiegreich behaupten zu können. Beginn
4 Uhr auf dem Nulandsplatz. Vorher ſpielt 99 T1I gegen

burg bringen, zual ja auch die vergangene Woche bereits für

e S e re 3W 7 7 e zS a h xe See e ee e ehe53

W

S

nSs er es
HMHontag, den 22. August

Wir zeigen den Eingang unserer Herbstneuheften an und bitten höflichst um zwanglose Besſchtieung unserer Läger in

W O G Sabardine Tuche Affenhaut Popeline Cheviots Foulés

Perlitz. Obmann.

wei

Streifen

S J
S r

Erstes unci

in den herrlichsten Dessins,
732 2W

W

e ornills, al vie Lei
größtes Spezialgeschäft.
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Karo- und Bordurenstoffe

Seicle Crepe de chine Taffet Mussalins Japons Eolienne
S aum wolle Voillo Batiste Frotté und Hauskleiderstoffe
Herrenstoffe la durchgearbeitete Qualitäten.

Fußvall im Saalerreis.
In Halle ſteigt am Sonntag das erſte größere ortliche

Ereignis auf dem Gebiete des Fußballſportes. Auf dem
Platze des Sporkvereins 98 treffen ſich die Auswahlmann
ſchaften der

Städte Halle und Breslau.
In dieſem Treffen werden ſich folgende Mannſchaften gegen
überſtehen: Breslau: Tor: Hoppe (Sportfreunde) Verteidi-
ger: Gärtner (Sportfreunde), Zoſel (Sportklub); Läufer:
Wieczorek (Sportfreunde), Mitſchin (Sportklub), Scholz
(Sportfreunde); Stürmer: Hilbig (Sportklub), Kugler (Sport
freunde); Blaſchke (Sportfreunde), Wocnigkowsti (Sport

klub), Günther (Sportklub), Für die Stadt Halle werden
ſpielen Tor: Kloppe (Boruſſia): Verteidiger: Elſner, Nehn
(beide VfL Halle 96); Läufer: Grüneberg (Wacker), Verkauf
(VfL Halle 96), Brodte (Boruſſia); Stürmer: Körſte, För
derer (beide VfL Halle 96), Bräutigam (Wacker), Meißner,
Arlt (beide Boruſſia). Die Leitung des Spiele. liegt in den
Händen von Chemnitz, Leipzig.

4

Pferderennen.
Unſere Vorausſagen ſind für Berlin-Grunewalv

nachm. 3 Uhr:
1. Rennen Harangod-Savoyard--Oſtrud,
2 Stall Becker--Barbar.

a

Sportsfreunde IV-Halle ebendaſelbſt. Vormittags treffen. Major--Flandern--Noriela,
ſich nacheinander auf dem Nulandsplatz: um *9 Uhr 5. 4. Heribert--Gyere-velem--Tarlatan,
Mannſchaft gegen Lauchſtedt II, um 10 Uhr Sondermann 5. St. Martin--Strymon,
ſchaft Boruſſia Sondermannſchaft Halle. um 12 Uhr Fuuſtanella--Malachit.
1. Jadelf gegen Boruſſia 1. Jad. und um 1 Uhr 2. Jad. ge 7. Mint Fiſch Rappelkopf.-Belgrade.
gen die gleiche Elf von Preußen. Auswärts weilt dig drittel Horſt-Emſcher, nachm. 28 Uhrt
Jugend- Mannſchaft und die erſte und zweite Knabenmann- 1. Rennen Toiſon--Felſenfeſt,
ſchaft zu einem Werbeſpiel in Crumpa. 2 Ktharbine--Jrene--Ben Tronato.3. Flüchling--Combattant--Branag.Die deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften finden heute und 4, n Pallenberg Hallunke Gondelmeiſter
morgen in Hamburg ſtatt. Vom Saalekreis ſind der mittel Luiſe Timok Philline
deutſche 800 Meter Meiſter Hans Meißner (Sportv. 99 r Stall Mydlingshoven Einhart
Merſeburg) und Schröter (Halle 96) für 100 Meter dazu ent 7. Kolmerhof Lotfe--Bekaſſine.

ſandt worden. r 3 udr s1. Rennen Roſe arie--Corona--Freude,Schiede richter Ausſchuß. 2. Stall Biſchoff--Tannhäuſer,
Für nachſtehende Vereine werden folgede Schiedsrichter be g. r Bernſtein Charleys Couſin Munkas,

ftätigt Cermania Merſeburg Franz Dohndorf, Walter Heſſe. Tannkönig- Reinweiß Rinaldo,
Vfe 96- Halle Georg Pink. EintrachtKrumpa: Karl Blau- 5. 7 Seſtüt Eichenhof- Held,
ſchmidt. Philipp Fiedler. Robert Donath. 99- Merſeburg Fritz g. Lebensgefährte Kongo-Crafowag.
Rübhle. Sportklub Mücheln Walther Götze Walther Jrmer 7. Peflaſtertreter Geſtüt Eichenhof--Marx Anton,
Hugo Kittler. Hans Lange. Paul Meißner, Heinrich Quenzel. s Meuſing- Marſchlied- Reichard,
Arno Weinreich. VfL-Querfurt: Richard Brauer, Paul Wal Frankfurt nachm. 28 Uhr:
ter. Sportverein LeoNeumark: Hans Bachmann, Ernſt Blu Rennen Stall Weil Polace.
menſchein, Albert Jahnecke. r 2.. Hexenmeiſter--Chimäre,

J. A. W. Nilius. 3. v Luftibus-Kofel.
Verbindliche Mitteilung des Ausſchuſſes für die Jugend. z e Romange,
Die Stammannſchaften für die Jugend vnh Knaben ſind be 6 Sonderling--Manczika,

Marmolata--Romberg--Raduleſti.
Trabrennen finden in HamburgFarmſen, nachm. 3 Uhr,

und in Straubing, nachm. 15 Uhr. ſtatt.

I

modernsten Mustern,

bmmaſshe Strahe

2/4.pzig,
a i h e u e W

II

I. Aanenadenvagen

empfiehlt in gröbter Auswahl

Albert Kunth,
Merseburg,

Gotthardtstraße 30.

eeeeeeeeeeeeeeererereeeerrerreereerererererer reren

PHharmonfscter Ordectervereln

Merseburg
(früher: Orchestervereinigung Merseburg).,

Die Listen zur Eintragung der Nitglieder
negen bis 15. September ds. I. aus bei

Nach Fertigſtellung mernesNeubaues empfehle ich be IISer ler en
ſonders preiswert:Schlafzimm. Einrichtungen bringt

m. echtem Marmor
matratzen von 2900 an,Einzelne Bett Gewin II.

ſtellen von 175
Kücheneinrich- 959

tungen von ßEin Poſten Schreibtiſchſeſen Sanilien- Nachrichten.

Eiche m. Kunſtlederpolſter Verlobt. ElsbethSchubert,

Stck. 200. Bitterfeld mit Fritz Les-Speiſezimmer, echt Eiche, nau, Leipzig-Gohlits.
gute Arbeit, äuß. preisw. Geboren. HansJoachim,

Lots, Papierwarenhandlung, B g 1 Vaſſer a M r rT apierwarenhandlung, Burgstrabe, e e, innen Ma geb. Heerklotz, ZeitzKa cher Altendort, Zigarrengeschiſt, Kl. Ritterztrabe, e en gen Sechet. Mann
Bequeme Zahlungsbeding burg.nden azbran h Haustgk, Priedrichstrabe 4 und im ungen, Transport auch nach Geſtorben. Schuhmacher

Z. gar ren Herzog Christian. auſergau foer n n t7igaretten, ſugen zu kaufen Einzelkarten zu Konzerten werdens nicht mehr ausgegeben. Hugo Lichtenfeld, r n
Tabalc, Kautabai- Staub Co., Nürnberg. C Die vorjahrige Mitgledechaſt maß erneuert werden. Ammengaort Naumbg.; Wwe. Mathilde
in grosser Auswahl za i Der Vorstand s Hassigk, Stein Regensburgerſtr. 12, Rußwurm, geb. Vogt, 80Uußers billig. Preisen Fernſpr. 218. J. Naumburg; Wwe.bei e malie Sack, geb. Kuntze,Robert Müller, Woll andtieMerseburg. Neomarkt 23 ollen Sie ſich ſchnell einen Gelegenheit! Bornſchein, 71 J., Ober

hoben Rebenverdienſ c kglocg noch S Voigt u. Fereaffen, durch welchen Si rden Korſ gut erhaltener, ſchwerer b Späterohne mit Ihrem Namen Schäferhündin iſgebrahten Lohn WinterUeberzieher Sdeuekemeiſer Albert
vorzutreten, hohe Einnahmen Mon. reine Raſſe, kluges angefertigt, desgleichen dunkelblau, für mittlere Döhler, 61 J. g2r ker;

z d e ee edt; Frau Frieunt. G1/21 a. d. Preis r. e werden Korſette ausgebeſſert W erfragen in der Exped. Hartkopf, geb. Schönefeld,Dietenſtrade T. nd gewaſhen. rn tte (aristr. 34. des Dierleburger Tagebl. 190 Echlabebach



nennen

Richard Lots,
Fernſprecher 20.,

GBüromaſchinen Büro Möbel

Deutſches Erzeugnis!
Höchſte Leiſtungen

e

Die beſte Schreibmaſchine
fabrikat der WandererWerke, Chemnttz

Beſte Empfehlungen,
NAlleinverkauf für Merſeburg und Umgebung

Gegr. 1347-

fachgeſchäft
für Büro bedarf,

Geſchüftsbficher

Merſeburg
Burgſtraße

Papierhondiung.

Ausgekämmtes

Fuhrwesen

Paul Naumann

Transporte per Bahn
mit und ohne Umladung.

Hlrtenstrasse f.

e 7e

e S e e

Paul Naumann
285.

legt J xe 7

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge Bahnhofſtr. 8.

Landwirtſch. Lehrauſtalt
Brauuſchweig, Gründliche
Ausbildung z. Verwalter
Rechnungsführer, Amts-

usse n

ſetr. Proſp. fr.

S ae

freibleibend, zu Tagespreisen an:

Original-Vienauer-Saatroggen.

Saatgetreide.
Wir bieten aus unseren eigenen Saatzuchtwirtschaften,

Petkuser-Saatroggen, anerkannt I. Absaat.

rung im Frühjahr, entgegen auf:

Original-Vienauer-Saathafer,

Wir nehmen ferner schon jetzt Bestellungen, zur Liefe-

besonders für
trockene Gegenden

Original Ackermanns-Danubia-Sommergerste.

Saatzuchtwirtschaft
Z2uckerfabrik Körbisclorf A. G.

Körbisdort.

S e

e

Garen

R uFarbe und reinige chemisch

alle Arten i
Damen- und Herren-Garderobe.

Lieferung nach Wangon.
S p Ffanersaehss ſnnerhalb 24 Stunden

Arthur Orlowsky,
Merseburg.

nur Oelgrube
J

nie g h

Der

g e

DJE IIT aniher- Fabrrader
Phönix-Mähmaschinen

Ait bewährte Fabrikate.
e Bereifungen,Zubehör und Ersatzteile.

Eigene Keparaturwerkstatt,
Reelle Bedienung. Mabige Preise.

Max Schneider ersehburg
Schmalestralße I.

Anfertigung eleganter
Herren und Damen-Moden
sow., umarbeiten, wenden und aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmustern, sow. Modevorlagen

S. X. Georg, Merseburg
Rossmarkt 4 Rossmarkt 4

verschwinden!Sounersprossen e
Laileosgenoaren gebe oaten

os Auskunft.Fran M. Poloni, Hannover. d Schliebfach 106.

Wwe.
deine

4 Verknutf gegen
Baarzahlung eAuf Waunsch

S bequeme Zahlungsw.
Köde f. 360 M. Anz. 9
VWöbelf. 750 M., Anz. 175Möbel f. 1020 M. Anz. 275
Möbel f. 1280 M. Anz. 350
Möbel f. 1525 M. Anz. 450

Möbel i. 2050 M. Anz. 625
Möbel f. 2500 M., Anz 800
Möbel 3100 M., Anz. 950

Wohnzimmer,
Herrenzimmer,

Schlaſzimmer und
küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Polster-
waren.

Kredn auch
nach auswärts

Möbelhaus

Kurprinzsir. 13, I
Ecke Brüderstr.

Bruchkranke
können ohne Operation u.
Berufsſtörg. geheilt werd.
Sprechſtunden in Halle-S.,
„Hotel Grüner Baum“, am
24. Aug. von 9--1 Uhr.

Dr. med. Knopf
Spezialarzt f. Bruchleiden.

e

Möbel f. 1850 Anz.

uns inn
e U Beeungs Anst

tauptgeschait
Nulandtstr. 8.

reinigt und färbt Alles S

Annahme:
AUnteraltenburg 23

achelsfen
Wand- und Dielenkamine,
Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. fFussbodenplatten.

Herm. Stein
Cöpfermeister, Merseburgfotthardtstr. 41. Telefon 80 Griune Linde“.

T

Achtung! Achtung!
Zur Ausführung ſämtlicher ins Fach 9

ſchlagender GH

Maurer arbeiten S

2

empfiehlt ſich zu ſoliden Preiſen 2
Hermann Loel, eMerſeburg, Johannisſtraße 7. S

o 28000 d

„Wircà erzielr
vel qenüqender Anwendung

von
S perphosphert(daos et die weass er issiſche wo

Jean 3376 Hrllxger.
Ammonick-Superphosphart

(aae i Ammenieie tie eweaoesarisatieno n ä

K(entnsäte Ammoni ehe
wasseriseliane Pnoapnomhäure un Koli

Superphosphote
eoinch u Srzietunqg vonHöchstErmten

vndbece ine notwen dte und dualte- ODünger handlungen und-
Geonoos anagehafreon- a u vor iane

Iuchhandlung.
frert en Schneiderei.
Munchener Lodenmäntel

MK, 275. M. 310. M. 460.
Coumnentat Gummiman el

k. 480. MK. 590.
Lodemoonen Mk. 160. Mk. 240.

Mk. 75 Mk. 875.
Sporfanzüoe

er

Pepg alle

und preiswerts hnellt
i Gelegenhelts-Gesechenke in großer Auswahl

A. Uj ma Uhrmacher, Schmalestrasse 9 II.

e
2 Karl Höſer, Markts8,

Telephon 62 Telephon gen
übernimm

ganze Neubauten von Inſtallationen
für Gas- und Waſferanlagen, Cloſet- und
Badeeinrichtungen ſowie neuen Dachrinnen

und FZinkdächern,
Einfaffungen von Zink aller Art.

Reparaturenan Dachrinnen. Waſferleitungen, Badeöfen,
Cloſet Spülkäften, verſopften CloſetAbfluß

leitungen, Küchenausgauffen.
Veränderungen an Gasleilungen,

Anfertigen von Aſchenkäſten und Eimern,
Schwarzblech Arbeiten aller Art.

Schnellſte Ausführung. Reelle Bedienung.
Koſtenanſchläge koſtenlos.

80908460 906
Oskar Wehnemann

Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg.

Brühl 12. 1. Eig., oder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Rofenthal, gegenüb. d. Altersheim

h

empfiehlt zu billigſten PreiſenS. Bugo Schmieder,
e S Tiſchlermeiſter,e Unter- Altenburg 40. Preußerſtr. 1.

Sämlliche Zaustoffe
Mauersteine,Daenrteein,

Cement, Kalk
liefert ab a und in Ladungen

s Friedrich Jesau
vorm. Wilhelm Reusch G. m. d. ti.,

Halle (Saale) nur Dessauerstr. 50.

Reueſtes Favorit

hernsprechet
6206 u. 6208

ModenAlbum

ſoeben erſchienen. ZuPreis 6. Mk. eC 5FavoritSchnitte aus
allen voran n Fräsecvalrem

Erhältlich bei: seit 1882 einzig bewährt.

Harie Rüller Nacht eGotthardtſtraße 42.
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Heute: Zu Gunsten der Oberschlesier

Sunter Abench
bis einschl. Sonntag.n n
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Bad Dürrenberg
2

Solbad Dürrenberg

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Soeelig.

S 357.

Herrlich gelegener Ausflugsorit
Sch&ne geräumige Lokalitäten
Herrlicher Garten an der Saals.

r. Biere und Speisen.
Wilhelm Schumann.

Bad bünenberg

vis à vis dem Bade herrlſch gelegen.
Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme Speiſen

zu jeder Fagegzeit.

Carl Srousch

Sonntag, den 21. August, von nachm. 4 Uhr an:

Großstadit-Ball.
Q Musik. Neueste

WALTER
Likörschank

HALLE a. S.
Telefon 1457.

Can Polen Aen
CAFE UND KONDITOREI

KONSTLER-KONZERT von 3-—-11 Uhr

n nKahlbaum-Stube
TEMILER S

Weinstuben S
Leipzigerstr. S
i 5

am RiebeckplatzVD' d hhnä
Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk

Gute Speilsen
Vorzitgliche Weine und Getrünkoe. Zad Xösen.

Reinhold Ackermann.

Zum Kulmbacher
Wad Dürrenberg.

Ausſchank nur echt
z Kulmbach. Biere vom Fuß, hell u. dunkel.

freundliche fremdenzimmer
groß Geſellſchafts- Saal. Franz. Billard.

Bes. Karl Schmidt.

Gewählte Speisen 9
Montag, Donnerstag,
nachm. von 4 Uhr an:

9

4

4 Feine Konditorei

FA
Parkhotel Bad Kösen

Grosse Restauratſon

G Höra-Trio 90

O t. Weine
Sonnabend, Sonntag,

Musſkunterhaltung

III

Erlanger, Henninger
Bräu u. Hennenbiere

I u a n
Gute Musik

Erstklassige Getränke

r KonditoreiKafteehaus Ortel

So00lba d Z
bacthot Zur kienbahndräge

Bad Dürrenberg
empfiehlt seine gerdomigen Lokalitäten

r. Spelsen und Getrünke.
Saal vorhanden. Paul Kleinteke.

Welneut Laclnäuser

Jeden Dienstag
und Freitog:

Lünstler Musik.

Inhaber: Karl Pflege.
Fernruf: Bad Kösen Nr. 25.

ldyllis ch
direkt an der Saale gelegen.
20 Minuten herrlicher Waldweg.

Eig. a. fremde Weine billig u. gut.

Anerkannt vorzögliche Küche
Spozlalität: Saalefische.

Reunion

2 e g r 7 e

e n e e e e ce n

Swrieleht
allen Praeuenkreisen

in der Zeit der
heit besonäers wertvo

kielfer sind:
das Favorit-Moden-Album,
das Jugend Moden-Album,
des Favorit- Handarbeits-

z Abum, Preis ſo Mk. 5.
postfrei M. 5.60 der inter-
nat. Schnittmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach Favorit-Schnittmustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empfehlen
Kös fer, Der selbstge-machte Straßenschuh,

Eine Anleitung 2. Selbst

Deutseſies u u
BAD KOESEN

Ruder- und Motorboote
Grosser schaffiger Garten

77 an der Saale Z7

III

a Saale hohenWeinstuben Weinhandlung en a ehe
sohlen, nur 1.50 Mk., post-S Anoerkannt vorzügliche kalte und frei o M

S warme Kächo:: Gutgepfiegte Woelnebersier Häuser Astung
S kann geheilt werden.Ernst Gessner S Sprecſtanden in Halle,

Koehlmaunnsches Haus S Nagdeburgerſtraße 60
Markt 12 S Fernruf 513 jeden Sonnabendvon 10--1 Uhr.Dr. mecdd, Albert

Spezialarzt,
Berlin SW. l.

Tndelshneg -Rnine.
Zu

brohhande sehen
einer der ſchönſten Punkte 38

2 2 Thüringens I ZAvieble ich:60 Z Lumh e Bad Köſen. I ſett en nen
Ju knapp 2 um Bad Sulza bequem Waſcheartitel eigene Aus

8 zu chen. 99 rüſtung in ganzen od. halben
00 Jn der Burg gut eingerichtetes 99 Stücken dir. an Verbraucher

Reſtaurant Küſte ielen en99 Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal bei 00kaufsvereinigungen. Muſter
88 rechtzeitiger vorheriger Anmeldung gern 98 gegen Rückſendung.

zur Verfügung. Abteilung III, Großverſand89 Poſt und Telegraph in der Burg. 60 A. Otto Herrmann
89 Adolf Büchner, Pächter. 98 Halle a/S.Magdeburgerſtraße 9.

el
im Fuhren

liefern prompt und billigſt

R. Beyer Ool, Merseburg.

WeSerg hotel Edelacker
ber FREVBURGO A. SHistorischer Boden in der Nähe des Schlosses Veuenhurg

Herrlicher Runädblick über den Saale- und Unstrutgau
Herrlicher Spaziergang von Leipzig über Schloß loseck

v „Edelacker“Beliebtester Ausflogsort für Toetisten, Vereine, Schulen und Erholungsbedärftige

immer mit und ohne er

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgleich. 3500.

Küchen 650.
Möbelheim Leipzig,

Langeſiraße 22.
Verſ. nach all. Stationen.

P mann gibt Geid
darlehen jedermann

Günſt. Beding. F. Welior,
Berlin 8016 Brückenſtr.

II T

Se a
Drehstrommotore
Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und Beleuchtungskörper zu

Konkurrenzlos billigen PreisenunWiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

fD

bünther

Runtenplan 6
Markt 20

Telephon 360

Speisezimmer Herrenzimmer: AchtungEin und Sang von

Schlafrimmer Küchen Ktretenen Herren
in geschmackvollen Ausführungen amen und Kinder

gardaroben, Wäſche etc.

Gustav LakaSeitenbeutel 8, Tr.
S

Motallbetten
ahlmatratzen, Kinderbetten

e an Private, Kat 598 frei.

Eisenmöbdelfabrik Suhl (Thör.)

Ha t beim Einkauf unſeren Jnſerenten, daß JhrS J Leſer des Merſeburger Tageblattes ſeid.

Einzelmöbel Klubgarnituren
eigene Anfertigung

liefert preiswert

I AMinnerNeumarkct 22.

L. Sehnellste Heparature

rm oher
S S. Nemtschenko, Entenplan 8,

3 Treppen h s Dobkovwitsz.

Empfehle mich zur

Anfertigung sämtlicher
Kunst- u. Dekorationsmalereſen

Max Vollmann
Feiße Rauer 22. Werhkſtatt Johannisſtraße 18.

aus Metall und Holz,
Verbrennungs-Särge

eſechener u. Kiefener Pfostensürge.

Metall Särge
Sarg-Magazis von

O. Scholz Wwoe.,
Gotthardtstrasss 54. Telephon 458.

h

Echter 7 2sowie grosses Lager dVienenhonig Kies
(garantiert rein) K gibt unentgeltlich ab.

zu verkaufen. Schrift 9 C. Günther, 8
9 Maurermeiſter.

an Merſe d.Merseburg z7 r See 6 Grube a.d. Gasanſialt.
0 W W W Jh 77



Augen.

2. BSetlage zu Ar. 194 des Merſ eburger Tageblattes
Sonnabend, den 20. Auguſt 1921

jhjhſd

Allerhand Unmanier.
Verliner Vrief.

Berlin, 18. Auguſt 1921.
Inzwiſchen ſind wir Berliner langſam an die Hitze ge

wöhnt worden. Wir kennen es ſchon nicht mehr anders. Der
Konſum an „Braunolin“ hat ſichtbar nachgelaſſen. Die
Sonne machte die Sache waſchechter und billiger. Es iſt er
freulich, wie geſund im Durchſchnitt dieſen Sommer die As
phalttreter dreinfchauen. Inzwiſchen hat die Sonne auch
über dem Gedenktag der Reichsverfaſſungsgründung gelächelt.
Wenn auf allen vier Ecken des Reichstages nicht die neuen
Fahnen geweht hätten, fo wahr wie ich dies ſchreibe, die Ber
liner würden nichts von der Sache gemerkt haben. Nicht s,
ſage ich. Als ich des Morgens an dem großen Tage mit der
Eleltriſchen am Reichsdebattierklub vorbeifuhr, und zu den
blitzſauberen Fahnentüchern fragend hochſah, entſpann ſich
unter den Fahrgäſten eine Unterhaltung über die Bedeutung
des Flaggenſchmuckes. Der Schaffner meinte: „Det wird
wohl wegen Oberſchleſten ſind.“ Ein Arbeiter ſagte: „Viel
leicht hat Fritze Ebert Jeburtstach.“ Man einigte ſich dahin,
daß die Regierung ja vorausſichtlich wiſſen werde, warum ſie
freudevoll einige Meter bunten Tuches im Morgenwinde flat-
tern ließe. Und damit beruhigte man ſich. Erſt hinterher
habe ich erfahren, daß das „deutſche Volk“, die „Feier der
zweilen Jährung der Reichsverfaſſungsgründung unter all
gemeiner Anteilnahme der Bevölkerung“ begehe. Darauf
hin bin ich gegen Mittag die Linden entlang gewandert, um
von dieſer Anteilnahme des Volkes etwas mehr zu merken.
Das gewöhnliche Bild bot ſich zunächſt den empfangsbereiten

Nur auf einigen Regierungsgebäuden der Via
triumphalis und in der Wilhelmſtraße zeigte ſich Flaggen-
ſchmuck. Sonſt waren, vielleicht zufällig, mehr Ausländer
auf den Beinen als an anderen gewöhnlichen Tagen. Doch
in der Nähe der Paſſage änderte ſich das Bild. Jn Trupps
zu zweien oder dreien ſtolzierten ſchwitzende Brakenrockge-
ſtalten einher. Krebsrote Hitzegeſichter und fächelnde Wichs
töppe, wie der Berliner ſo treffend die Zylinder zu nennen
pflegt. Hier und da ein paar Offiziere, ganz vereinzelt ein
General. Die Offiziere in Feldgrau und Mütze, alle Orden
eines gewichenen Regimes auf der Bruſt. Und dann: Bumm-
tera und Tſchingderg Jch ſpitze die Ohren wie ein altes
Trompeterpferd. Marſchklänge einer Militärkapelle. Sie
ſind etwa in der Nähe der Univerſität. Es zieht mich magne
tiſch dorthin, wo in der Sonne Blasinſtrumente auffunkeln.
Jch ſtelle mich hinter eine Lithfaßſule, die wie ein Woltken
brecher wirken ſoll. Denn die Muſik umſpült eine Menſchen
flut. Der Gleichſchritt dröhnt, und die Ziviliſten richten ſich
auf. Alles gerät unter den Bann des Marſchtaktes. Eine
Kompagnie Zeichswehr iſt vom Opernhaus heranmarſchiert.
Stramme Kerle, wie die Puppen, in Sturmhelm und Gewehr.
Ein Huſch und ſie ſind vorüber. Eine Frau neben mir wiſcht
ſich heftig eine Träne aus dem Auge. Sie ſieht mich entſchul
digend an: „Das iſt der Reſt unſerer Größe von einſt, es
würgt mir im Halſe.“ Und dann liegen die Linden in der
ſteilen Mittagſonne wie alle Tage. Und abends leſe ich in
den Zeikungen, daß die Regierung im Opernhaus eine Feier
veranſtaltet hat. Herr Ebert war da und der Reichskanzler
hat eine Rede geredet. Es ſoll ſehr feierlich und „würdig“
geweſen ſein. Schade nur, daß die Häupter unſeres Staates
in ihrer Freude allein waren. Jch habe ſtraßauf, ſtraßab
keine Flagge geſehen. „Warum habt ihr nicht die Fahnen
herausgeſteckt?“ frage ich einen Arbeiter. Er ſieht mich ent
ſetzt von der Seite an. Er rückt etwas abſeits und dann
meint er: „Jhnen iſt wohl die Hitze in'n Kürbis jeſchtiegen,
wa? Fahnen raus? Von wejen! Fahnen raus? Wejen
de Erhöhung der Brotpreiſe, wa? Oder woſo?“ „Na ja“,

ſage ich und denke darüber nach, wo wohl die Anteilnahme
des Volkes an der Regierungsfeier zu finden ſein mag.

Und hinterher leſe ich, daß die Feier im Opernhauſe doch
nicht ſo ganz würdevoll verlaufen iſt. Der Herr Reichspräſi
dent hatte alle Urſache, durch ſeine Preſſeagentur eine Klage
über mangeludes gutes Benehmen der Herrn Regierungs
männer anzuſtimmen. Als der Herr Reichspräſident nämlich
das Opernhausinnere betrat, kümmerte keine Katze um
ihn und ſeine Würde. Nur die öſterreichiſchen Vertreter er
hoben ſich von ihren Sitzen, die anderen klebten feſt. Nun,
nächſtes Mal wird es ſchon beſſer gehen. Es will alles ge
lernt ſein. Und Kinderſtube bekommt man nicht von heute
auf morgen. Die republikaniſche Regierung befindet ſich ge
nau in derſelben Lage wie zahlreiche über Nacht Reichge
wordene. Dieſe neuen Reichen halten ſich Haushofmeiſter
und machen anerkennenswert ſchnelle Fortſchritte. Warum
greift die Regierung nicht zu demſelben probaten Mittel?
Gaſtwirte haben von jeher auf gute Formen wert gelegt. Wir
können den Schmerz des Herrn Ebert über die unerzozene
Feſtverſammlung durchaus verſtehen. z

Ueber die Wohlerzogenheit der republikaniſchen Deutſchen
ließe ſich überhaupt allerhand buchen. Es iſt merkwürdig,
wie überaus ſchnell wir uns die Unſitten der größten und
waſſerreinſten Republik jenſeits des großen Teiches zu eigen
gemacht haben. In Amerika wird den Kindern von klein auf
als oberſte Maxime eingebläut: Alle Menſchen ſind gleich,
einer iſt ſo viel wert wie der andere. Darum fällt es einem
amerikaniſchen Jungen auch nicht einmal im Traume ein,
einer Dame oder gar einem älteren Herrn ſeinen Sitzplatz in
der Elektriſchen anzubieten. Das wäre ja gegen die Erkennk
nis von der allgemeinen Gleichheit gehandelt. Der Schul
junge hat dieſelben Rechte wie ſein greiſer Lehrer, und der
Präſident iſt Menſch wie alle Menſchen. Wer ſollte vor dem
Staatsoberhaupt etwa den Hut ziehen? Das wärel So
etwas macht der freie Yankee nicht. Außerdem hat der ame-
rikaniſche Junge ja ſeinen Sitzplatz genau ſo gut bezahlt wie
der alte Mann. Gleiche Leiſtungen, gleiche Rechte! Es iſt
keine Seltenheit in Amerika, einen ſtehenden alten Herrn ſich
mit einem ſitzenden Jüngling unterhalten zu ſehen. Sie mer
ken, daß ich ruhig in obiger kurzer Schilderung für Amerika
„Deutſchland“ ſetzen kann. Bei uns liegen die Verhältniſſe
genau ſo. Nur iſt man bei uns noch erheblich rückſichtsvoller
gegen die Frauen. Wie oft habe ich in Berlin ſchon geſehen,
daß in der Elektriſchen, im Zuge, in der Untergrundbahn die
Gänge dicht mit Frauen beſtellt waren, während Pennäler,
Ladenſchwünke und Portokaſſenkavaliere ſich auf den Sitzen
flegelten. Nur ab und zu hat ein Gänslein Glück, einen Platz
angeboten zu erhalten. Matronen ſtraft man mit ſelbſtver
ſtändlicher Verachtung.

Die Rüpelei iſt eben zum guten Ton geworden wie das
Verbrechertum zur Normalerſcheinung. Fahre ich am hellen
Mittag quer über die Siegesallee. Quietſcht ein vollbeladener
Holzwagen an dem weißbeſchürzten Eismann vorbei. Sehe
ich, wie der Gefrierfritze ſich blitzſchnel und ſeelenruhig ein
dickes Holzſcheit aus der Fracht herauszieht und unter ſeine
Karre ſchiebt. Alle Jnſaſſen der Elektriſchen ſchauen gleich
mütig zu. Stehlen? Gott, wer ſtiehtl heutzutage
nicht? Jn dieſem Zuſammenhange iſt die neuerdings er-
ſchienene Berliner Kriminalſtatiſtik von großem Jntereſſe.
Leider bezieht ſie ſich erſt auf die Kriegsjahre. Die Zahlen
von 1918-1921 würden zum Himmel ſtinken! 1913 hatten
wir im geſegneten Verlin, dieſer Kloake Deutſchlands, „nur“
167 Mörder, 1918 waren es 215. Jm Jahre 1913 beſaßen
wir 620 Räuber, 1918 aber 774 von der Sorte. 1913 betä-
tigten ſich 7793 Einbrecher, 1918 war die Gilde auf 9587 an
geſchwollen. Dieſe Zahlen zeigen eine ſehr deutliche Tendenz.
Man kann auf die Statiſtik für die Jahre 1919 bis 1921

Ainter falſcher Flagge.
Roman von M. W. th.

(Nachbvruck verboten.

Kurt ſelne Angen erinnerten wenigſtens jetzt, wo
ſie voll tieſer Traurigkeit auf den Jugendgenoſſen gerichtet
waren noch mit voller Lebendigkeit an den Rolf Riſtow
von ehedem.

Der Eindringling war es, der zuerſt das beklemmende
Schweigen brach.

„Glaubſt du, daß während der nächſten Minuten je-
mand hierherkommen könnte fragte er leiſe.

„Jch halte es für wenig wahrſcheinlich,“ erwiderte
Malzyn nach einem kleinen Zaudern. „Zwar bin ich ſelbſt
z noch ein Fremdling aber alle Anzeichen ſprechen

afür, daß die Bewohner des Hauſes ſich ſämtlich zur Ruhe
begeben haben. Sofern man ſie nicht weckt, wird alſo
ſchwerlich jemand kommen. Aber, um des Himmels willen,
Riſtow, was ſoll das bedeuten Wenn dich ein anderer
hier überraſcht hätte, als gerade ich, man hätte dich doch
ohne Zweifel feſigenommen und morgen den Behörden
überlieſert

„Was heißt das Willſt du damit ſagen, daß auch
u

„Jawohl! Auch ich bin dereinſt aus derſelben Ur
ſache hierhergekommen. Jch wollte das Erlenſchlößchen
kaufen, und es waren bereits alle Arrangements dazu ge
troffen. O, mein Beſter, auch ich hatte einſt meine Träume
von Glück und Liebe. Und es iſt wahrhaftig wunderlich
enug, zu denken, daß ſich auf den Trümmern meiner
uftſchlöſſer ſetzt die deinigen aufbauen ſollen
„Jch verſtehe dich nicht, Riſtow, und ich bitte dich

dringend, deutlicher zu ſprechen.“
„Warum nicht Es ſcheint ja, daß ſich alles wieder

holen ſoll. Nur daß es ſich wohl diesmal nicht um Angela,
ſondern um ihre jüngere Schweſter handelt. Wenn ihre
weitere Entwicklung gehalten hat, was damals ihre
knoſpende Mädchenſchönheit verſprochen, ſo muß ſie ja
inzwiſchen ein recht begehrenswertes Weib geworden ſein.

Riſtow ſah, daß ſeinem Freunde Malzyn das Blut
heiß ins Geſicht geſtiegen war, und wieder zuckte das
bittere Lächeln um ſeine Ovven.

einer Schweizerreiſe mit ihr und ihren weiblichen Ange

Landeskirchent,
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neugierig ſein, wenn ſie ſich überhaupt ermöglichen
läßt. Vielleicht zählt man einfacher die ehrlichen Leute zu
ſammen die ſich in der Reichshauptstadt kümmerlich ihr bis
chen Lebensunterhalt erarbeiten, und zieht ahl vEinwohnerzahl ab. und zregt wre n ne net

Aus Stadt und Umgebung
Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen,

Oberpfarrer Ren z in MagdeburgBuckau iſt zum Kon
ſiſtoriglrat ernannt und in das Kollegium des Evangelicchen
Konſiſtoriums eingeführt worden. Beſtätigt wurden Pfarrer
Heinemann-Vatterode, Kirchenkreis Mansfeld als Ober
pfarrer in Alsleben, Kirchenkreis Könnern, Pfarrer Schütz
in Halle (Saale), Kirchenkreis Halle-Stadt als 3. Pfarrer an
St. Ulrich daſelbſt, Pfarrer Ehmann in Löbitz, Kirchen
kreis Liſſen als Pfarrer an St. Othmar in Naumburg, Kir-
chenkreis Naumburg, Pfarrer Thiede in Halle (A.) als Ober-
pfarrer an St. Ulrich daſelbſt, P. Strauch als Pfarrer in
Troſſin, Kirchenkreis Torgau, P. Lic. theol.Ssuckert in
Taſtungen, Kirchenkreis Heiligenſtadt als Pfarrer daſelbſt.
Geſtorben ſind P. i. R.LudWig in Erfurt, zuletzt in Nieder
dorla, Kirchenkreis Oderdorla am 27. Juni, Oberpfarrer
Enders in Gebeſee, Kirchenkreis Weißenſee am 8. Juli,
Oberpfarrer Jahr in Halle (Saale) am 10. Juli und Pfar
rer Schoppen in Hohenſeeden, Kirchenkreis Burg, am 27.
Juli Pfarrer Höpfne r- Magdeburg hat bei der Unrverſität
Berlin die Prüfung als Dr. phil. beſtanden. Dem Geh.
Medizinalrat Dr. Wilhelm Koppen in Heiligenſtadt iſt bei
ſeinem Ausſcheiden aus dem Kirchenälteſtenamt und ols Mit-
glied des Kreisſynodalvorſtandes der beſondere Dank des
Evangeliſchen Konſiſtorium ausgeſprochen worden.

Gegenſeitige Anerkennung von Reifezeugniſſen
Zwiſchen der preußiſchen und der thüringiſchen Regie-

rung iſt in Erweiterung des nach dem Runderlaſſe vom 5.
Februar 1914 getroffenen Abkommens vereinbart worden,
daß die Reifezeugniſſe der an das Lyzeum in Rudolſiadt an
gegliederten dreiklaſſigen Oberrealſchul-Studienanſtalt als
gleichberechtigt mit den Reifezeugniſſen der Studienanſtalten
i Kurſen der Oberrealſchulrichtung in Preußen anzuſehen

nd.

Perſonalausweiſe für Jnländer.
1. Perſonalausweiſe für Jnländer zur Reiſe in das be-

ſetzte rheiniſche Gebiet werden von den Polizeirevie en des
Wohnorts koſtenfrei ausgeſtellt. 2. Zur Reiſe nach Danzig
iſt ein Paß mit Sichtvermerk und polniſchem Viſum, für die
Reiſe nach dem Memelland ein Paß mit Sichtvermerk und
franzöſiſchem Viſum erforderlich. Die Polizei macht darauf
aufmerkſam, daß Mitteilungen aus dem Memelland, wonach
nur ein Perſonalausweis ohne Sichtvermerk und Viſum zur
Einreiſe in das Memelland erforderlich iſt, falſch ſind.

Die Briefmarkenheftchen
Die Reichspoſt macht darauf aufmerkſam, daß die Frei

markenheftchen wieder an den Poſtſchaltern zum Nennwert
ihres Markeninhalts, alſo ohne Aufſchlag. zum Verkauf be
reitgehalten werden. Der Preis der Heftchen beträgt jetzt
8 Mark, bei der bevorſtehenden neuen Auflage wegen der
darin enthaltenden Marken nach dem jetzigen Gebührenſatze
12 Mark. Sie enthalten dfe für den privaten Briefverkehr er
forderlichen gangbaren Markenſorten in angemeſſener Zahl.

Der 2. Deutſche Evangeliſche Kirchentag.

der vom 11. 15. September in Stuttgart tagen ſoll, erwarter
zur Feier des Reformationsjubeljahres 1921 die Vertreter
von 30 ausländiſchen evangeliſchen Kirchen. Der Kirchentag
ſelbſt wird ſich aus etwa 340 Vertretern zuſammenſetzen. 50
Teilnehmer entſenden die Kirchenregierungen der deutſchen

etwa 200 die Svnoden der Länder und Pro-

„Vu ronnleſt vich mir getroſt anvertrauen, Malzynl Es
gab ja eine Zeit, wo wir in ſolchen Dingen keine Ge-
heimniſſe voreinander hatten, und wo jeder von uns
über die Herzensangelegenheiten des andern auf das ge
naueſte unterrichtet warl! Soll ich dir vielleicht ein paar
Einzelheiten ins Gedächtnis rufen

„Jch habe die Abſicht, Fräulein Gerda Volkhardt zu
heiraten,“ unterbrach ihn Malzyn mit Nachdruck. „Und
zwar auf Grund einer Bekanntſchaft, die ſich nicht erſt
hier in Buchwalde angeſponnen hat. Jch traf ſchon anf

hörigen zuſammen. Daß ich jetzt hierhergekommen bin,
war nur ein Zufall.“

„So ſöl“ nickte Riſtow gedankenvoll. „Ja, ja, ich
erinnere mich noch ſehr gut an Gerda. Sie war ein
reizendes Geſchöpfchen. Wahrſcheinlich iſt ſie ebenſo ſchön
geworden, wie es einſt ihre Schweſter geweſen iſt.“

„Das iſt ſie! Aber du kannſt dir wohl denken, daß
es nicht allein ihre Schönheit iſt, um derentwillen ich ſie
liebe. Sie hat auch alle Herzenseigenſchaften, die einen
Mann beglücken können. Und ich hoffe, in dem Erlen-
ſchlößchen an ihrer Seite

„Der beneidenswerteſte aller Sterblichen zu werden l“ er
änzte Riſtow ernſt. „Ich ſagte es ja: es iſt genau das-ſeibe Spiel. Auch ich hielt mich überzeugt, daß kein Mäd-

chen auf der Welt ſich mit Angela vergleichen könne. Und
auch mir ſchien es, als ob ſich nichts der Verwirklichung
meiner Glücksträume hindernd entgegenſtellen könnte! Jch
hatte Geld genug, war kein übler Burſche, und niemand
konnte mir etwas Schlechtes nachſagen Mehr als ein
mal hatten die Mütter heiratsfähiger Töchter von beſter
Familie mir ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie
ich keinen beſſeren Schwiegerſohn wünſchten als mich!
amals begriff ich nicht, weshalb Angelas Mutter in Tränen
erfloß, als ich ihr meine Liebe zu ihrer Tochter geſtand.
dein erſter Gedanke war, daß es irgendwie mit den

Geſundheitsverhältniſſen in der Familie hapern könnte
an die ſchreckliche Wirklichkeit reichten meine Befürch
tungen ja natürlich nicht heran l

„Was heißt das fragte Malzyn erregt. „Gibt es
vielleicht wirklich eine Krankheit in der Familie die ſich
von Generation zu Generation forterbt Die Auszehrung
oder der Krebs

Aber der andere ſchüttelte den Konk.

„Jch jagte o voch, vaß es Schümmeres war sdas taufendmal Schlimmeres Aber du wirſt e 9
frühzeitig genug ſelbſt in Erfahrung vringen.“,

„So iſt mit der Ehe der Voithardts etwa ni.his in
Ordnung Oder ſind ſie vielleicht überhaupt nicht richug
verheiratet

„Du haſt ſonderbare Einfällel Warum ſoilten ſie
denn nicht richtig verheiratet ſein? Wenn ſie es nicht
wären, ſo wüßte ich wahrhaftig nicht, was die arme Frau
veranlaſſen könnte, noch immer bei dieſem Manne auszu
harren. Aber es hat gar keinen Zweck, mich mit Fragen
zu beſtürmen. Du mußt eben ſelber deine Erfahrungen
machen.“

„Das heißt du willſt mir wirklich nichts ſagen
„Kein Wort! Ich miſche mich nicht in die Herzens

angelegenheiten anderer Leute. Du mußt ſelber die Augen
offen halten, und wenn du etwas entdeckſt, mußt du nach
deinem eigenen Ermeſſen handeln Du ſagſt, daß du das
Mädchen liebſt, und wahrſcheinlich liebt ſie auch dich. Da
müßt ihr alles mit euch ſelver abmachen, und es hat kein
Dritter ſeine Hand in die Sache zu ſtecken. Auch nicht
in die meinige. Jch bin entſchloſſen, einem gewiſſen
Jemand den Hals zu brechen. Deshalb bin ich herge-
kommen. Und wenn es mir heute nicht gelungen iſt, nun,
ſo iſt ja noch nicht aller Tage Abend l“

Er hatte jetzt ohne beſondere Erregung geſprochen;
aber ſeine Worte klangen deshalb nur um ſo unheimlicher.
Niemand, der ihn anſah, konnte im ungewiſſen darüber
ſein, daß es ihm heiligſter Ernſt war mit allem, was
er ſagte.ſag epieſt du nicht, daß dir keine Geldmittel mehr zur

Verfügung ſtehen fragte Malzyn. Und Riſtow grig in
die Taſche ſeines abgeſchabten Beinkleides, um ein paur
Kupfermünzen daraus zum Vorſchein bringen.

„Das iſt mein ganzer Reichtum ſagte er gleich
mütig. „Der Preis für die Fahrkarte hat den Reſt
meines Vermögens verſchlungen. Aber es macht nichtsl
Wenn ich getan habe, was ich zu tun entſchloſſen bin,
werde ich ohnehin nichts mehr bzuchen.“

Fortſetzung folgt.



vinzen, 75, darunter Theologent, die kirchlichen an ſon

P Ver t wird einS und Lehrerinnen dere Lrtn die m die ee hat DeutſchEvange70 Vertreter berufen. Mitglieder der n Stände
und Frauen ſind nach Möglichkeit in allen Gruppen vertreten

Erfreuliche Rückkehr zur Friedens wirtſchaft.

S Jmmer mehr geli es dererwendung ren hmaieiate
der alten bewährten Friedensbeſ net Markt

u bringen. So hören wir. daß auch die
Induſtrie wieder zum Verkauf von waſſerlöslicher Phosphor
ſäure im Superphosphat zurückgekehrt iſt, nachdem ſie in den
Kriegsjahren minderwertiges hmatexial verarbeiten
mußte. Der Vorteil der waſſerlöslichen Phosphorſäure liegt
darin, daß ſie in dem Zuſtande, in dem ſie dem Boden zuge
führt wird, voll und ganz von der Pflanze aufgenommen
wird. Die Landwirtſchaft hat ſomit durch das jetzt herge
ellte Superphosphat wieder ein ſchnellwirkendes Phosphor
tredüngemittel an der Hand.

Aus Provinz und Reich
Streik der Elektromonteure in Leipzig.

Leipzig. 19. Auguſt. Den ſchon ſeit mehreren Tagen
ſtreikenden Arbeitern der Glasinduftrie und des Holzgewerbes
in Leipzig haben ſich Donnerstag früh auclh, die Elektromon
teure angeſchloſſen, nachdem das Angebot der Arbeitgeber
als ungenügend abgelehnt haben. Dadurch die rechtzeitige
Fertigſtellung der Meſſebauten für die am 28. Auguſt begin
nende Herbſtmuſtermeſſe in Frage geſtellt. Bekanntlich
ſtehen ſeit mehr als einer Woche auch die Arbeiter der Leip
ziger Asphalt- und Dachpappeninduſtrie in Streik.

Großfeuer in Adlershof.

Berlin, 19. Auguſt. Ein Großfeuer entſtand Donners
tag vormittag auf dem Grundſtück der Firma Kohlbaum in
Adlershof. Jnfolge einer Benzinexploſion flog ein Lager-
ſchuppen in die Luſt, wobei aroße Benzinvorräte vernichtet
wurden. Das Feuer ergriff noch weitere Schuppen, während
die Hauptgebäude unbeſchädigt blieben. Zahlreiche Feuer-
wehren der Nachbarſchaft ſind tätig, um Hilfe zu leiſten.

Jrrſinniger Mefſſerſtecher.
Berlin, 19. Auguſt. Ein falſcher Polizeibeamter richtete

zeſtern abend in Charlottenburg ſchweres Unheil an. Der
Srraßenhändler Walter Wens hatte durch ſeine Krieagsteil-
nahme geiſtig gelitten und bildete ſich jetzt ein, Hilfspokizei-
beamter zu ſein. Geſtern abend ſuchte er ein Lokal in der
Pascalſtraße zu Charlottenburg auf und ſpielte auch dort den
Polizeibeamten. Er gebot Feierabend, benahm ſich aber ſo,
daß der Wirt gleich ſah, daß er es mit keinem wirklichen R
Beamten zu tun hatte. Der Wirt ſetzte ihn deshalb vor die
Tür. Ein Poſtbote und ein Kaufmann namens Hans Vogt
gingen dem Manne nach um ihn feſtſtellen zu laſſen. Als ſie
an ihn herantraten, zog er plötzlich einen Dolch und jagte ihn
dem Kaufmann Vogt in den Leib. Dieſer wurde ſchwer ver
letzt, daß er nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte.
Der Meſſerſtecher wurde feſtgenommen. Auf der Wache gab
er an, in Notwehr gehandelt zu haben. Wahrſcheinlich aber
hat der Mann die Tat in geiſtiger Umnachtung begangen.

h
dort zwei Automobile, ein deutſches, das

n e ge Verſag euerung das engliſche Auto einen Telegraphenmaſt und
r in den Graben. Während der Chauffeur mit einer

einverletzung davonkam, erlitt der engliſche Oberſt ziemlich

et e ten re ter wieder nicht beſtehen.

Bein und

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht.
vom 13. bis 19. Auguſt 1921.

Die ſcharfen Schwankungen der deutſchen Valuta und deren
zeitweiſe empfindliche Entwertung haben am Produktenmarkt
eine Un veranlaßt, die die Unternehmungsluſt ſichtlich
urückſchreckte. Außerdem war es auch das weiter fruchtbareWetter und die dadurch angeregte Hoffnung auf eine noch

einigermaßen befriedigende Kartoffelernte im Zuſammen
hange mit einer ſtarken Verflauung des Kartoffelmärktes, wo
durch das Mißtrauen in die Haltbarkeit der Getreidepreiſe
umſomehr angeregt wurde, als das erſthändige Angebot ſich
im Laufe der Woche bedeutend verſtärkt hat, der Abſatz des
Mehls aber mit Ausnahme von prompten Weizenmehl noch
mehr als vorher ins Stocken geriet. Die Einfuhr von Brot
getreide iſt ſeit dem 18. Auguſt freigegeben und dieſe Verord-
nung war einige Tage vorher veröffentlicht. Für den Ge
treidemarkt hat ſie jedoch bisher noch in keiner Weiſe eine
Wirkung auf die Tendenz geübt, weil durch die ſtarke Ent
wertung der Mark die Einfuhr ſo erheblich verteuert wurde,
daß die Auslandspreiſe diejenigen des Jnlands übertrafen,
umſomehr, als durch das verſtärkte Angebot und durch die
Kaufunluſt die Marktpreiſe für Jnlandsmaterial zurückgegan
gen waren.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne Welt
marktpreiſe umgerechnet zu dem jeweiligen Wechſelkurſe).
Die Zahlen in Klammern geben in Mark das Steigen (plus),
bzw. Sinken (minus) der Preiſe im Vergleich zur Vorwoche
an. Chicago, 17. Aug. Weizen-Sept. 3959 (pl. 322),
WeizenDez. 4001 (plus 268), Mais-Sept. 1931 (pl. 112),
Mais-Dez. 1896 (plus 73). Berlin, 18. Aug. Weizen, mär
kiſcher 4420—-4500, ſchleſiſcher 4280—4380, Roggen, märkiſcher
3440-—3500, pommerſcher 3380--3420, Wintergerſte 3880 bis
3960, Sommergerſte 4880--5000, Hafer, märkiſcher 3520 bis
3580, pommerſcher 3480--3560, ſchleſiſcher 3360 3440, Mais
La Plata prompt bis Hamburg 2900--2940. Hamburg,
18. Aug. Weizen 4480--4560, Roggen 3620--3660, Gerſte
4080--4120, Hafer 3500--3680. Bre s lau, 18. Aug. Wei
zen 4300, Roggen 3300, Wintergerſte 3400, Sommergerſte
4500, Hafer 3300. Köln, 16. Aug. Weizen inl. 4250--4350,

toggen inl. 3400--3550, Hafer inl. 3600, Hafer ausl. 3650
bis 3800, Futtergerſte ausl. 3650——3850, Wintergerſte inl.
3750--3850, Mais La Plata 3250--3450.

Vom Gemüſemarkt.

Das Geſchäft iſt wieder lebhafter geworden und die Preiſe
bewegen ſich eine Kleinigkeit nach oben. Für verzollte Ware
pro 1 Pfund ab Lager Hamburg wurden bezahlt: Bourbon
Vanille 215-—220 do. Tahiti 165--170 Pfeffer, ſchwarz
ganz 9 do. gemahlen 10,50 do weiß ganz 15,50 16.50

Ein Autounfall ereignete ſich
Rendsburger Landſtraße. Es

hrte, und

Mark. do. gemählen 18 Zanzibar Relken 21—25 Bann
do Wiuskatnüſſe ca. 116/126er 16— 16,50 do. 136140e
15--15.50 A. Kümmel, deutſcher 3,20 holländiſcher 3,5
Mark, oſtfrieſiſcher 3,30 Lorbeerlaub 83,20 Jn Süd
früchten ebenfalls lebhaftes Geſchäft bei anziehenden Preiſen,

Butterverſteigernngen.
Berlin, 16. Aug. Verſteigert wurden 519 Faß. Höchſter

Preis 3030 niedrigſter Preis 2390
Hamburg, 17. Aug. Verſteigert wurden 5391 Faß T. Qual.

zu 2808 im Durchſchnitt. Höchſter Preis 2825., niedrigſter
2750. 7 Faß 2. Qual. zu 2700 im Durchſchnitt.

Bremen, 16. Aug. Verſteigert wurden 202 Faß I. Ougnk.
2669--2860 2. Qual. 2610--2630

FrühkartoffelErzeugerpreiſe

in Mark je Ztr. ab Perladeſtation:
Berlin, 10. Aug. Weiße 53-56. Roſenkartoffeln 39—-83.
Hamburg, 15. Aug. Veißſchal. weißfleiſch. 60——65, rote

50--55, gelbfleiſch 70--75.
Stettin, 18. Aug. Weiße 50-—53, rote 45--48.
Hannover, 18. Aug. Rotſchalige 50, weißſchal. weilßſleiſch,

50--60, Juli Nieren 65--70. andere gelbfleiſch. 60
Erfurt, 17. Aug. Rote 55——-57, weißfleiſch. 58——60, gelb

fliſch. 63-—65, Juli-Nieren 70 72.
Frankf. 15. Aug. Speiſekart, 75—-77, frachtfrei Frankfurt.

Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend-
gewicht.

Rinder

Angu d Kälber Schafe Schweine
Berlin 17. 250--725 450 1500 300—650 1100 1105
Breslau 17. 300--625 400-800 300-650 1000--1375
Magdeburg 16. 250-750 350 1100 300-—659 909-1400
Leipzig 15. 200--700 50) 900 200—575 950 1450Hannvver 3 309—800 350--800 500550 1000 1300
Elberfeld 3. 275-—800 450—850 405——600 1009-1300
Eſfen 8. 350—859 100- 1200 225 650 900 1329
Frankfurt a. M. 1. 250—825350 1150 300—550 1000 1309
Köln a. Rh. 15. 200--750 500—800 300——450 [1000 1350

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeetenteeentteeeeeenteeeeeeeeeeKunſt und Wiſſenſchaft
Wie wir von nunterrichteter Seite hören, iſt der Abtei-

lungsvorſteher am chemiſchen Inſtitut der Univerſität Halle,
Dr. Ernſt Weitz, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſo-
phiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.
Dr. Weitz war früher als Privatdozent für Chemie in Straß-
burg, Türingen und Münſter tätig.

Die geiſtige Eroberung Straßburgs. Die Straßburger
mediziniſche Fakultät veranſtaltet vom 3. bis 8. Oktober eine
mediziniſche Woche mit vier gleichzeitig tagenden Kongrefſen.
Es ſind der franzöſiſche Kongreß für Medizin, der Kongreß
der franöſiſchen Geſellſchaft für Chirurgie, die Jahresver-
ſammlung der Geſellſchaft für Orthopädie und die franzöſiſche
Jahresverſammlung für Urologie.

Däniſche Auszeichnungen für einen Berliner Gelehrten.
F. W. K. Müller, Direktor der oſtaſiatiſchen Samm-

lungen des Berliner Muſeums für Völkerkunde und Mit
ied der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, iſt jetzt von

kgl. däniſchen Akademie der Wiſſenſchaften zum Mitglied
ihrer hiſtoriſchphiloſophiſchen Klaſſe gewählt worden.



Erſcheint Sonnabends.

erſeburg
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark viertelfährlich.

Stück 18.
eher a

r Jmker!Die lag vom Fanuar d. J. hat ſich nicht erfüllen laſſen.
Die Viehzähung am 1. Juni, mit der eine Bienenzählung
verbunden werden ſollte, fiel aus. Die Grundlage zu einer
Verteilung nach dem neuen Völkerſtande fehlt. Als Ausgleich
hat das Reich auf die Völkerzahl von 1919 10 Prozent auf-
geſchlagen und für dieſe angenommene Völkerzahl je 15 Pfd.
gegeben. Der Zuſchlag von 10 Prozent deckt den Völkerzu-
wachs nicht. Ein Mehr vom Reiche zu erlangen. iſt aber aus

chtslos. Jedes überwinternde Volk kann daher ſtatt der ver
rochenen 15 Pfund nur 122 bekommen. Die Jmker müſſen

damit Wenn der Zucker frei wird, kann das
Fehlende im freien Handel zugekauft werden.

Die Herbſtverteilung iſt im Gange.
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung

Im Auftrage: gez. Rötger.

Veröffen licht:

Morſeburg, den 12. Auguſt 1921.
Der kommiſſariſche Landrat

Dr. Lehnsdorf.

265 Zuchtviehauktion.
Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer der Pro-

vinz Sachſen veranſtaltet der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am

Donnerstag, den 25. Auguſt 1921, vormittags 11 Uhr
in der Viehhalle am Oſtbahnhof in Stendal

eine 83 Zuchtviehauktion, auf der ea. 100 Bullen im Alterca. S e und ca. 50 weibliche Herdbuchtiere
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen.

Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und
ausgewählt.

Da die Auktion eine günſtige Gelegenheit ſein dürfte,
utes Material für die Gemeinden und Jntereffenten desKreiſes zu beſchaffen, mache ich auf ſie beſonders aufmerkſam

Veröffentlicht, Merſeburg, den 13. 8. 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V Walbe.

Merſeburg, 20. Auguſt 1921.

Ausführungsbeſtimmungen
zur Verordnung über die Preiſe für das Umlage-

getreide aus der Ernte 10921.

wen e er ee au er Ernte om(Reichs-Geſetzbl. S. 804) wird beſtimmt:
S 1. Der Preis für zuſammengewachſenes Gemenge richte

ſich nach der Art des Getreides und ſeiner Zuſammenſetzung
F 2. Als Getreide von mindeſtens mittlerer Art und Güt

gilt Getreide nur, wenn die Feuchtigkeit bei Lieferungen vo
dem 1. Oktober 1921 19 vom Hundert und bei Lieferungen
vom 1. Oktober 1921 ab 17 vom Hundert nicht überſtei

e
r rchſchn em Getreideart in der i 9

3. Für die Bewertung des Getreides iſt ſeine Beſchaffen
heit bei der Ankunft an dem von dem Err maßgebend. Arwerber bereichneees

4. Die Preiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Dieren Beſtimmungen für leihweiſe Ueberlaſſung von 7
beſondere für die und über die Preiſe der Säcke
trifft die Reichsgetreideſtelle jeweils durch Veröffentlichungde e b mer Verkäufer e nur bis zur Verlad eBuree Be pii, ber P oder zu Wiget e
a e n na. o darf hierfür eine Seibaebübr

8 5. Die Preiſe gelten für Barzahlung binnen I

in r e e rer h längerudiskont zugeſchlagen werben. reinen wer Reichsbanb

Berlin, den 5. Juli 1921.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. Auguſt 1921.

Der kommiſſariſche Landrat
Dr. Lebnsdorf.

77Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Balg.

àGBGSSSSSGSWWWSeGRGGGeG=eC t tand
Areissnathasee Merseburs

unter tlaftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernrut 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs-
vankgirokonto flalle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Vervindung mit allen Bankinstituten am Platze.

a Kassenzeit: 8 1 Uhr.
spureintagen- Annahme und Küäckzahlaemg in jeder

tiöhe bei Vergütung von lIageszinsen.
Was geldtoser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr

An un Verkaut, Verwahrung und Verwaltung von
Wertpapieren.

n s g lälliger Zinsscheine.
n etelle für das Keichsnotooſfer.

Ausleihung von Hypotheken und Dariehnen im Kahmder Mändelsic erhet n v z da
20 Annahmeorreren im Kreise

und im Leuna-Werke, Bau 264, Zimmer Nr, 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-
lasten tragen.

n

Zahlstelle für die Kreiskornstelle,

Kreisbaubank zur Hergabe von tHypotheken
und Bargeldern.

Beratangi i len Geid nuelegenheiten.

14
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Die SHteuererklüärung.
Eine kurioſe Geſchichte von Anna Lahr.

Die beiden jungen Menſchen gingen froh in den leichten
Frühlingsregen hinein, von deſſen ſchon ſeltener fallenden
Tropfen das junge Laub des Parks hier und da leicht be
tupft wurde. eJngel s et Heinz lUnd dann zwiſchen zwei Küſſen: „Jnge, ich möchte einmal
etwas ganz Ungewöhnliches für Dich tun!“

Wie ein großer Junge, der von Rittertaten träumt! dachte
Jnge entzückt.
Aber Jnge war im Grunde ein ungemein zielbewußtes
Mädchen, viel zielbewußter als der leider etwas irreführende
Schimmer ihrer märchenblauen Augen vermuten ließ.

„Heinz!“ ſagte ſie weich „Du kann ſt etwas für mich tun!“
„Sage, was?“ Eine ſtürmiſche Freude erfaßte ihn. Er
war noch jung.

Sie ſah ihn innig an. Und dann ſagte ſie in dem Ton,
der ihn immer ins Herz traf: e

„Mach mir meine Steuererklärung!“ e
Heinz war es, als hätte er einen Stoß bekommen, einen

unerwarteten Stoß. Dieſe Antwort in dieſem Augenblick!
Wie das Weib ſchwunglos iſt, wie es zu Boden zieht! Jedes
Weib! Auch Jnge, ſeine Jnge! Das Größte für ſie zu tun,
war ihm eben recht geweſen. Und ſie konnte von einer
Steuererklärung ſprechen!

Jnge fühlte ſeine Verſtimmung, wenn dſie ihren Srund
auch nicht begriff.

„Jch dachte es mir“, ſagte ſie gekränkt.
„Was dachteſt Du dir?“
„Daß es Dir zuviel Mühe ſein würde!“

empfindlich.
„Zu viel!“ rief Heinz in maßloſem Staunen. Nein, ſicher,

das Weib kann nie ermeſſen, was für ein Verbrechen am
Manne es begeht, wenn es zu wenig von ihm fordert. Seine
Laune ſchlug jäh um: Mitleid mit mädchenhafter Hilfsbe-
dürftigkeit erfüllte ihn, den Starken. „Zu viel, Kind? Nein,
zu wenig!“ Und er lachte hell auf.

Noch etwas unſicher ſah ſie von der Seite zu ihm hin.
„Alſo, ja? Du willſt es für mich tun? Heinz, wie nett von
Dir!“ Und die Augen, die ſie dazu machte!

„Sag mal, haſt Du ſchon einmal eine Steuererklärunag ge-
macht?“ fragte ſie dann ſo beiläufig.

Nein. Er hatte leider noch keine nötig gehabt. Die arncen
Männer kamen nicht ſo ſchnell ans Verdienen wie die Mäd-
chen. Aber dies war nun gewiß ſein letztes Jahr ohne eigenes
Einkommen. Dann: mit beiden Füßen ins Berufsleben, und
vor ihm lag die Zukunft in Sonne.

„Alſo, wo haſt Du das Steuerformular?“
reſalut.

Die Formular--e!“ wandte ſie ein. „Hier in der
Handtaſche. Da! Und hier iſt auch eine Aufrechnung nieiner
Einnabmen.

entgegnete ſie

fragte er

n

99*». ee

a 43 S e 2i x

2 v
3 e S 4g t l

S

w

S

5

W

e

r 2

d D553

S 1 m T

R r

S

h d
3 J

r r
S S e S

un

nun 7

d

„Da iſt ja aber eigentlich ſchon faſt alles getan“, ſagte er
verwundert. „Da braucht ja nur noch das Material in die
Rubriken eingeordnet zu werden.

Sie waren am Ausgang des Parkes angekommen. Der
Regen hatte ganz aufgehört. Einzelne Spaziergänger wag
ten ſich bereits ins Freie. Man mußte alſo auf Gefühlsäuße
rungen verzichten. Heinz fand das jetzt eigentlich ſchade. Er
faltete die Steuerformulare zuſammen und ſteckte ſie ſorglof
in die Taſche.
Ein ſpaßhaftes Bild tauchte vor ſeinem inneren Auge auf:

ein Elefant, der ſich vor einen Puppenwagen ſpannen ließ
Er und Jnges Steuererklärung.

Am anderen Morgen dachte Heinz, die Kleinigkeit für Jnge
zu erledigen, ehe er ſich an ſeine gewohnheitsmäßige Examens-
büffelei machte. Er brauchte ſich ja nur hinzuſetzen und die
Formulare auszufüllen. Komiſch, daß Frauen in dieſen
Dingen ſo unſelbſtändig ſind!

Schon hatte er die Feder eingetaucht, als ihm einfiel, e
wäre doch wohl methodiſcher, erſt den ganzen Vordruck ein
mal durchzuleſen, als gleich darauflos zu ſchreiben.

Ziemlich ſchnell kam er bis zur Mitte der dritten Seite
Hier ſtockte er.

Nie gehört. Was kann das ſeinf“E Au nach.r te ein paar licke N er wuwirklich nicht. Bens ein dte e
Erſt die Unterabteilungen der Frage gaben ihm einen An

haltspunkt: Ach, ſo, Straßenbahnfahrten zum Dienſtlokal
waren offenbar hierbei zu rechnen! Aber was noch?

Heinz ſtrich ſich einmal leicht durchs Haar. Dann legte er
die Feder hin und machte mit weichem Bleiſtift ein Frage
zeicher.

Nur erſt einmal weiter!l Aber obgleich er nun mit ver
ſtieß er bald auf eine neuſchärfter Aufmerkſamkeit las,

Schwierigkeit.
Ja, was war das nur? Er hatte doch die ganze Nacht

vorzüglich geſchlafen! Sein Denkapparat war alſo ausgeruht.
Indeſſen die Schwierigkeiten verminderten ſich nicht. Da

ſtreifte ſein Blick zufällig eine auf ſeinem Schreibtiſch liegende
Zeiküng, aus der ihm die Ueberſchrift einer Notiz entgegen

Was iſt abzugsberechtigt im Sinne des Steuer
geſetzes

Ausgezeichnet, dachte er. Glück muß man haben!
Abzugsberechtigt, hieß es da, ſei auch Berufskleidung

Heinz griff nach Jnges eigener Aufrechnung. Ein Poſten Be
rufskleidung war dabei. Aber die dafür angeſetzte Summe
ſchien ihm merkwürdig hoch. Was war denn Berufskleidung
bei einer hübſchen, jungen Dame, die an eine beſtimmte Be
rufstracht nicht gebunden war? Daß ſie mehr Kleider und
Schuhe abnutzte, als wenn ſie das. Haus nicht bei jedWetter verlaſſen müßte, ſtand feſt. Jndeſſen weiter ſtand m

ſo ziemlich nichts feſt. Wenn eine Dame ſich eine neue Bluſ
ausſchließlich für den Dienſt kaufte, ſo war das gewiß Be
rufskleidung. Wenn aber dieſe Bluſe ſo reizend war, daß
ein junger Mann wie Heinz ſich darin verlieben mußte, wen
er die in Frage ſtehende Dame gelegentlich ihrer Dienſtaus

übung kennen lernte, da mußte doch erſt einmal unterſuch



Werden, ob die beſondere Schönheit der Bluſe Mehrkoſten
verurſacht hatte, „bejahendenfalls“, wie viele? Ob man das
je aus dieſem Racker von Jnge herausbekommen würde?
Aus irgend einem weiblichen Weſen Heinz fühlte plötzlich,
daß hier die Solidarität der Frauen anfing.
Heinz war ein rechtlicher Charakter. Er wollte die Steuer

behörde nicht betrügen. Er wollte die Wahrheit ſchreiben.
Aber ihm dämmerte allmählich, daß das doch nicht ſo einfach

er ſich's zuerſt gedacht hatte. Es war ſogar recht

Mißmutig, mit ſich ſelbſt unzufrieden, legte er endlich
als es zehn Uhr ſchlug, Jnges unfertige Steuererklärung bei
ſeite, um an ſeine eigentliche Arbeit zu gehen. Aber heimlich
bohrte etwas in ihm. Das Gefühl einer Niederlage.

Um Mittag hatte er zwar ſein Penſum nicht erledigt, aber
ſo viel Hunger bekommen, als wenn ers zweimal erledigt

Nachdenklich machte Heinz ſich auf den Weg zum Eſſen.
Plötzlich ſtand, wie zu ſeiner Rettung gerufen, ein Fruend
vor ihm, ein Kaufmann, der ſchon im Berufsleben ſtand.
Dieſer Freund hatte bereits auf der Schulbank nicht nur
immer ganz genau gewußt, was er wollte, ſondern auch, wie
er das, was er wollte, anfaſſen mußte. Wenn einer verſtand,
wie die tückiſchen Formulare auszufüllen waren, ſo war er es.

Entſchloſſen überwand Heinz die Beſchämung über ſeine
eigene Unerfahrenheit in Dingen, die erſt den vollwertigen
Bürger machen, und packte den Stier an den Hörnern: „Du,
ſag mir mal, wie muß eigentlich eine Steuererklärung abge

werden, ich meine, richtig abgefaßt!“
Richtig vom Standpunkt des Steuerpflichtigen oder des
Finanzamts?“ fragte der andere.
Hier zeigte ſich leider, daß Heinz für dieſe ſeine Unterſchei
dung noch nicht reif war. Ganz treuherzig erklärte er: „Nun,
ich meine natürlich: objektiv richtig.“
J „O Du!“ rief der andere. „An dir iſt ja die ganze Relativitätstheorie rlos vorüber gegangen

Relativitästheorie auf Steuererklärungen angewandt!!“
dert verſtand Heinz. Hochmütig ſagte er: „Jch habe ja nicht
von Dir wiſſen wollen, wie man den Staat betrügt!“

was denn ſonſtf“ fragte der Skeptiker roh. „Auf

Wiederſehen l SHeinz ſtand da und ſah ihm nach. Er fühlte, daß ſein
moraliſcher Sinn eben einen furchtbaren Stoß erhalten hatte.

n den da hatte er immer für einen anſtändigen Menſchen
en

Tage waren vergangen. Heinz ſah ſich ſelber nicht mehr
ähnlich. Seine Examensarbeit hielt ihn bis tief in die Nächte

wach; denn die Tage gehörten dem Steuerproblem und denheroiſchen Verſuchen, der Wahrheit auf den Grund zu kom
men. Nicht zu ſagen, mit welchen verſchiedenen Wiſſensge-
gieten dieſe Verſuche in Berührunb brachten! Bald fand er,

aß er, um wirklich zuverläſſiges Zahlenmaterial liefern zu
können, ein Mathematiker hätte fein müſſen, bald wieder
Sachverſtändiger der Textilwarenbranche und was nicht noch
alles. Ganz vergrübelt ging, nein, geiſterte er umher. Der

lefant, der den Puppenwagen zog, war eine Maus gewor-
en, die ſich anſtrengen mußte, einen Möbelwagen in Gang

zu bringen. Wo war der Tierſchutzverein?
Sonderbar, er wußte garnicht, wie er in dieſes fremde
Haus, in dieſen langen Korridor mit den vielen Türen ge
kommen war. Und er begann, den Korridor hinaufzugehen
und die Jnſchriften zu leſen, die auf den Schildern an den
einzelnen Türen ſtanden: „Werbungskoſten“, „Einkommen
aus Arbeit“, „Umſatz- (Luxus) Steuer.“
Da kam ein alter Herr, der hier zu Hauſe zu ſein ſchien.

Heinz ging auf ihn zu und fragte höflich, ob dies hier wohl
das Finanzamt ſei.
Der alte Herr ſah ihn durchdringend an.
Wo habe ich dieſen geſcheiten alten Geheimratskopf ſchon
einmal geſehen Heinz überlegte. Aber er beſann ſich ver
geblich.
„Nein“, ſagte der alte Herr klar und beſtimmt, aber gleich-
wohl in einem angenehm beruhigenden Tonfall. „Dies iſt
kain Finanzamt. Davon ſind Sie erlöſt. Denken Sie nicht
mehr daran!“
Wie dies „denken Sie nicht mehr daran!“ wohltat! Eine
ſanfte Entſpannung erquickte ſofort die überanſtrengten Ner-
ven des jungen Mannes. Schon wollte er ſich willenlos dieſer
milden Empfindung hingeben, als ihn plötzlich wie ein Blitz
hie Erinnerung durchzuckte; „Dieler alte Herr iſt der berühmte

k

Pſychiater Schultz, deſſen Bild ich in meiner illuſtrierten Zeit
ſchrift ſah. Wenn dies aber der Pſychiater Schultz iſt, dann
iſt dies Haus allerdings kein Finanzamt, dann iſt es
Hans fühlte, wie ihn ein kaltes Entſetzen packte.

„Warum erſchrecken Sie?“ fragte der alte Herr, der Ge
dachtes erraten zu können ſchien. „Weil dies eine geſchloſſene
Anſtalt iſt? Gerade darauf aber beruht ja Jhr Schutz!“

„Jch möchte wieder in die Freiheit“, ſtammelte Heinz.
„Die ſie krank gemacht hat!“
„Heraus aus der Unfreiheit“, empörte ſich Heinz.
„Die Sie heilen wird“, ſchloß der Geheimrat feſt.
Indem kam ein junger Arzt eilig um die Korridorecke ge

ſchoſſen. Der Geheimrat hielt ihn an und wies ihm Heinz
zu: „Neuer Patient. Steuerkrank. Merkwürdiger Fall, weil
Patient ſelber gar nichts zu verſteuern hat. Selbloſe Auf
opferung für jemand anders, kompliziert durch Hypertrophie
des Gewiſſens. Alſo erſtmal: Gewiſſen abhärten!“ Damit
entfernte er ſich.

Der Aſſiſtenzarzt betrachtete Heinz wie eine zoologiſche Sel
tenheit, aber mit einer Art wiſſenſchaftlicher Andacht.

„Ach bitte“, ſagte Heinz nervös, „erklären Sie mir doch,
wozu dieſe Jnſchriften hier ſind: „Werbungskoſten“, Umſatz
(Luxus)Steuer“

„O, die dienen nur uns Aerzten zur leichteren Orientierung,
damit wir gleich wiſſen, an welcher Steuerfrage der betref
fende Patient ſeinen Verſtand verloren hat. Danach richtet
ſich nämlich unſere Behandlung.“

„Ja, ſind denn hier noch mehr Steuerkranke?“
Aber natürlichl Das Haus iſt voll davon. Wir haben die

Stammgäſte in einen anderen Flügel bringen müſſen.
„Nie hätte ich gedacht, daß ſo viel Leute interniert werden

müſſen, weil ſie ihre Steuererklärung nicht machen können.“
„Und wie viele erſt, weil ſie ſie machen können!“
„Nicht möglich!“ ſtaunte Heinz.
„Doch ich habe einen Bekannten, der ſich gerade von dieſer

Spezialität eine Sammlung angelegt hat.
„Auch ein Pſychiater?“
„Nein, Zuchthausdirektor.“
Das Gelächter, das der junge Arzt bei dieſen Worten on

ſchlug, hallte durch den Gang. Und beim Schall dieſes Ge
lächters erwachte Heinz zu Hauſe in ſeinem eigenen Bett.

Sein erſtes Gefühl war das einer ungeheuren Freude da
rüber, daß er frei, daß alles nur ein Traum geweſen war.
Aber der Traum ging ihm doch nach. Er konnte ihn nicht
gleich abſchütteln. War etwa die Diagnoſe des Pſychaters
ſo ganz unrichtig? War es ganz ausgeſchloſſen, daß Heinz
eines Tages verrückt werden würde infolge Hypertrophie ſeiner
Gewiſſenhaftigkeit? War er's nicht ſchon halb? Er dachte
an ſeine gute alte Tante Malchen, die, wenn ſie einen Brief
in den Kaſten geſteckt hatte, noch ein Dutzend mal zurückſchaute,
ob ſie ihn auch wirklich nicht daneben geſteckt hatte. Nein,
er wollte nicht werden, wie Tante Malchen. Er wollte robuſt
bleiben.

Heinz rührte nicht mehr mit der Feder im Tintenfaß kerum.
Kaltblütig ſchrieb er eine Zahl nach der anderen ohne Stocken
in das Steuerformular. Er war ſich vollkommen bewußt,
ſie mehr durch ein etwas großzügigen Ueberſchlag gewonnen
zu haben, als durch genaue Prüfung. „Aber“, ſagte er ſich
frivol, „falſch werden ſie ja doch, ob ich will oder nicht.“
Er wollte ſeine Nerven retten, er wollte nicht wie Tante
Malchen werden.

Erfriſch, wie ſeit langem nicht, konnte er endlich an ſeine
eigentliche Arbeit gehen. Sein Kopf war frei.

Nur einmal gönnte er ſich eine kleine Pauſe.
er ſich das Wiederſehen mit Jnge aus. Sie hatten ſich nun
recht lange nicht getroffen. Ueber allem, was er um ihret
willen getan, hatte er ſie ſelbſt vernachläſſigt. Genauer: er
hatte ſich die Begegnung mit ihr verſagt, um ſie ſich erſt zu
verdienen. Es war Ritterlichkeit in dieſer Art, die Belohnung
nicht vorwegzunehmen. Jnge mußte das wohl gefühlt haben.
Denn nur ſo war es zu verſtehen, daß ſie in dieſer Zeit aleich-
ſam aus ſeinem Geſichtskreis verſchwunden war Keine
Zeile hatte ſie ihm geſchrieben.

Gegen Mittag ging er aus. Als er an einer Fernſorech-
ſtelle vorbeikam, dachte er einzutreten und Jnge anzurnfen.

Daher ſtörte es ihn etwas, daß ihm gerade in dieſem
Augenblick ſein guter Freund Werner in den Weg laufen
mußte.

„Du wollteſt telephonieren“, ſagte Werner nach der Be
grüßung. „Jch kann hier auf dich warten Dann gehen wir

Da malte



noch ein Stück zuſammen“. Plötzlich ging ein Schatten über
ſein Geſicht. „Wen wollteſt du übrigens anrufen?“ fragte er
zögernd.
„Jngel!“ lachte Heinz und wollte ſchon gehen.
Aber da hielt ihn der andere zurück, halb verlegen und doch
wieder ſehr beſtimmt.

„Schenk dir das! Jch habe ſie geſtern abend im Park ge
troffen. Erſt dachte ich natürlich, wer da mit ihr ging, das
wäreſt Du. Aber Du warſt es eben nicht.“
„Rein, ich war es nicht“, ſagte Heinz ſchließlich ſo ruhig
wie agiich Aber wer war es? Kannteſt Du ihn?“

[3 a.
Heinz empfand plötzlich mit grauſamer Deutlichkeit, daß er
nur ein armer großer Junge war, der vorläufig nichts beſaß
als den Glauben an ſeine Zukunft, daß Jnge andere An
ſprüche ſtellen konnte, ganz andere.

„Sagl!“ drängte er den Freund, „wer ſie begleitete, ein
ſchöner Mann?“
e Nein.“

„Dann ſicher ein bedeutender? Einer unſerer Führenden?
Ein genialer Menſch?“ erhitzte ſich Heinz.

Nicht, das ich wüßte.“
„Ja, wer war es denn
„Ein Steuerbeamter.“

Dom ahlen Merſcheborcher.
Wenn drſch vo nich jloobt awwer wahr is es wenn

heite bei Dache eens mauſen jeht, hatte merſchtendeels
Schwein un ä bringt mehr heeme, als wie wenn ä 'n janzen
Dach klächen dehte. Ja, ja, 's is werklich ſo, 's Merſchte
ſchmeißen alleweile di Jeſchäftsleite zeſamm, die de hingene
rum „ohne Ferma un ohne Buchfiehrung“ arweeten. Helz
Mekken ſeine Ferma war oo verdammt riskant, verſchtehtr
awwer funkzjoniert hattſe desderwächen doche. Na un neilich,

neilich na das is je nu erſcht änne Bejähmheet je-
wäſen, bei Ruſchesfelde haußen, hinger Markſcheffeln ſeiner
Uttekulonchenfawwrieke das hattr duch oo ſchone jeheert,
hä? Na, fer die, dies duch verduſſelt hamm, will'ch nuch ämah
vorbräzein: Ae Kutſcher kimmt mit ä vull'n Wachin de Lauch-
ſtedter Straße nuffjeſeppt un will nach Knahmdurf zu. Uſf
eemah ſätzt dr ä Kärl aus'n Kurnfälde, ſchlätt'n ins Jeſichte,
daß e uff'n Bucke lehn bleiwet wie dod, un ſchmeißt'n von Wa
chen runger. Awwer mei Kutſcher war nune ä furſcher Kärl,
ä kimmt jlei widder ze Verſtande, un leeft flink de Straße wei
ter. Ungerwächens duht ä zwee Radler treffen, die wulln
irade in een Jahre an'n vorbeiflitzen. „He, Sie“, ſahte da,
„mr is ä Malheer baſſiert, mich hat eens uffn Kopp feſchlahn
un hat mr mein Wachen un de Fähre jemauſt. Ae muß da
ungene an Kurnfelde ſin wenn Se'n treffen, nähm Ses'n
bloß widder wäg un ſchlahn Se'n dichtch de Juppe vull.“

ne, das werd biſurcht“ ſahn meine zwee Radfahrer,
machen jlei wie ä jeehlter Laubfruſch widder nuff uffs Flitze-
peh ſeppen los un nunger nach'n Kurnfelde. „Härreje-
merſch, das is ä, das is ä“ ſchreit da dr eene, un ſchone ſähnſe
'n Mauſebuhm in Vulldamp de Schuſſee nunger raſen. Na,
ſe hamm bahle jehatt, hamm rungerjehult von Kutſcherbucke,
iwwern Wachen jeleht unn mordsmäß'ch verſohlt, ſo ſehre
verſohlt, daß'n de Knuchen in Leiwe wackelten un daß ſe'n
hamm mißt ins Hoſpetal ſchaffen, damit ä nur widder uff-
kimmt. Na, verleicht hat ä hernachent de Reiwerei ſatt un
denkt an ſein Buckel, woſe'n de deitſche un de franzehſche
der zweefach und dreifach drufffemahlt hamm. Awwer was

ie Radler ſinn nee, vor denn muß mr weeß dr Herre Ri-
ſpäkt hamm, wemmer viele ſulliche Kärle hämm dehten. deht
mr keene ſo viele Pulleziſten brauchen. Na, vun ſullichen
Reiwerijeſchichten kenn een' de Hagre ze Bärche ſtehn wie ä
neier Borſchbäſen da wullmer liwwer jätz ämah was Je-
mietlicheres erzehln. Unſe Stadtvehter hamm ſ'ch ämah werk-
lich anjeſtrengt, weeßte: ich meene von wächen 'n Jottardds-
deeche. Awwer das wärd hibſch nune. Nune wärd nähmich
änn Wäch rundum um' Deech jemacht, da kannſte her-
nachen hingern Herzog Chriſtianne wägdäppeln nachmittags
um finfe, wennſte heeme biſt, un kannſt deine Väſperbämme
äſſen. Bloß eens mecht'ch mr nuch erlohm ze rikummandiern

denn ſcheen jroßen Springbrunn. der de frieher ſo hibſch
aus'n Vurderdeeche rausjeſchriezt kamb. denn mußtenſe oo
widder nei renneviern. Na ja, was willt'n, da hehmer duch
'n Främdenverkehr dadurch wenn de Leite von Halle un

Leipz'ch niwwerkumm bei uns, da wullnſe oo was ähn. Dr
Rahwe duhts nich alleene, da kahkt mr ämah änne Minute
nein, in den ſein Dorm, un hernachen hat mr 'n ſchone iwwer.
Sehre wicht'ch is awwer nu das. daß ſe da ohmne uffn kleen
Exer widder änne Sache uffn Dawwete hamm. Weeßte was
ſe da machen duhn? Na da wullnſe ä janzen Damm uffpad-
deln. 'n Dräck in Hingerdeich ſchmeißn un denne ä iroßen

Spurtplatz zeſammduktern. Dr Spurt is was Jutes aw-
wer Spaziernjehn oo un mannicher wärd wo denken, wo
krein mr nacher fer die vieln hungrigen Spurtsleite genung
Fättbämm här, bei den Brotpreiſen Nee, heite bei Dache
kenn ähmt de Leite Allis, zuijahr de Aehre ſchippenſe bärche-
weiſe wäg ich dachte, das kenntenſe bloß in dx Biwwel.
Na, in hunnert Jahrn wärnſe wo Merſcheborch oo

wägjeſchippt hamm un da ſpielnſe hernachen oo nuch uffn Nei
marichte un in Meiſche Huckey. Se bringen voch ejahl wid
was Neimodſches uff mit dem Spurte wie meinswä
die Paddler haußen in dr Saale. die hamm ä Paddelklub je-
grindt, he; awwer da machenſe nich Hundepaddelns wie de
kleen Jungs bei Heiſchkeln nee da ſitzenſe in ä janz nift
lichen Kahne un ſchlahn dr Kreiz un dr Quäre mit ſo ä kleen
Ruder, 's ſieht jrade wie änne duppelte Bratenkälle. Na da
macht hin und paddelt, mir paddeln drheeme in Jarden.

Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Aus der Geſchichte der Tonwerkzeuge (Trommel und Pfeife.).

Man ſchreibt uns Die von Türken Turbaka, auch Darabuka
genannte Trommel wurde durch die Herzöge der Sarazenen
verbreitet. Sie fand bei den germaniſchen und romaniſchen
Volksſtämmen wohl faſt zu gleicher eßit Eingang. Jn uns
überkommenen, mittelalterlichen, handſchriftlichen, mit Bild
malerei verzierten Werken finden wir verſchiedenartig r
bildete Trommeln abgebildet. Die Franzoſen teilten ſie um
Mitte des 14. Jahrhunderts in drei Klaſſen ein,
Wirbel- oder Rolltrommeln (caiſſe roulantes) große tü
und Militärtrommeſn. Die deutſchen Landsknechte führten
bei jedem etwa vierhundert Mann ſtarkem „Fähnlein“, außer
zwei Pfeifern, auch zwei Trommler mit. Auf dem Marſche
blieb die eine Hälfte dieſer Spielleute gn der Spitze bei
langen Spießträgern“, während die verbleibenden zwei M
ungefähr in der Mitte des Truppenkörpers, nahe der
Fahne marſchierten. Die Trommeln waren etwa
fünfmal höher, als die heutzutage gebräuchlichen. Man tru
ſie auf der linken Seite an ſtarken Riemen. Vor Beginn
Gefechtes, nachdem die Landsknechte das ſogenannte ar
Viereck formiert hatten, ſchlugen die Trommler Tumber
nannt, alle drei Schritte mit abgeſetzten Schlägen den Stu
marſch, bis der aus zahlreichen rauhen Kehlen herausgeſchme
terte Schlachtruf „Herl Herl“ (Der Vorläufer des heuti
„Hurrah!“) alles übertönte. Ueber die Empfindung
Pfeife wird uns berichtet daß ſie in Deutſchland um das Jahr
1200 erfunden wurde. Die Querpfeifen der Landsknechte wa
ren ſehr lang und beſtanden aus Holz. Der Ton war
einer Flöte ſehr ähnlich. „Holtbläſer“ wurden die Pfeifer ge
nannt. Später nahmen die Holzinſtrumente mannigfache F
men an und fanden bei allen ziviliſierten Völkern der

Eingang. rDie Kohle in Spitzber gen.
Spitzbergen iſt bekantlich ein ſehr mineralreiches Land

und die Pläne zur Nutzbarmachung der dort lagernden Boden
ſchätze ſind ſchon alt. Es fehlte jedoch bisher an einer klaren
völterrechtlichen Regelung der ganzen Frage und es mangelte
das ökonomiſche Jntereſſe. England beſitzt die bedeutendſten
Intereſſen in Spitzbergen, welches unter norwegiſcher Ober
hoheit iſt. Den beiden in Spitzbergen arbeitenden engliſ
Geſellſchaften eignet ein Viertel des geſamten Landes. Es fin
den ſich dort Kohle, Blei, Silber, Kupfer und Eiſenerze, außer
dem Gips. Das Kohlevorkommen iſt das wichtigſte. Der
Kohlenvorrat Spitzbergens wird auf 8 Milliarden Tonnen ge
ſchätzt und beſteht aus einer ausgezeichneten zum Teil verkok-
baren Flammkohle, deren natürliches Abſatzgebiet Skandina
vien ſein würde. Nunmehr ſoll der Verſucht gemacht werden
die vorhandenen Bodenſchätze ſyſtematiſch auszubeuten und
den Bergbau zunächſt auf Kohle in Gang zu bringen.

Ueberraſchender Pflanzenwuchs unter Nevonlicht.
Mit der eigenartigen roten Farbe und der großen Jnten

ſität des Neonlichtes, das in Form der Bogenlampe heute
vollkommen gebrauchsfähig iſt, ſteht dem Wiſſenſchaftler eine
Lichtquelle zur Verfügung, von deren erſt im Werden be
ariffener Anwendung noch viele wichtige Ergebniſſe zu er
warten ſind. Dr. Philivp Siedler weiſt in der „Umſchau“
(Frankfurt a. M.) neben den Verſuchen, die in therapeutiſcher
Hinſicht über Pocken- und Wundbehandlung mit Hilfe der
Neonbogenlampe noch im Ganage ſind, und deren weſentliche
Wirkung nach Nagelſchmidt eine ſchmerzſtillende, beruhigende,
entzündungswidrige iſt, im beſonderen auf die überraſchenden
Erfolge hin, die der Direktor der Gärtnerlehranſtalt Dahlen
Th. Echtermeyer bei der Gartenkultur mit Neonlampen er
zielte. Da das Chlorophyll der Pflanze vor allem rotes' Li

abforbiert, jo war vorauszuſehen, daß rotes Licht vei der



AſſimTation eine bedeutende Rolle ſpielen muß. Es War an
zuneh nen. daß dieſe durch Rotbeleuchtung eine ſtarke Steige-
gang erfahren werde. Jm Jahn e urde in einem mit
Gurken und Tomaten bepflanzten Gewächshauſe die eine
Hälfte mit Neon, die andere mit Tageslicht beleuchtet. Jm
folgenden Jahre wurden die Beleuchtungseffekte umackehrt.
Ha Ergebnis war in beiden Fällen ein höchſt bedeutſames.
Während im erſten Jahre im Tageslicht 370 Stück Gurken von
186,6 Kilo Gewicht geerntet wurden, ergab die Ernte unter
Neonlicht 500 Gurken im Gewicht von 277.5 Kilo, d. i. ein
Mehrertrag von 35 Prozent bezw. 49 Prozent. Jm Jahre
1917 betrug in ähnlicher Weiſe der prozentuale Mehrgewinn
bei Neonbelichtung 31 Proz. bezw. 41 Proz. Die Tomaten
ernte ergab im erſten Jahr bei Tageslicht 62,2 Kilo. unter
Veonlicht 9,5 Kilo, alſo eine um 59 Proz. reichere Ernte.
Im Jahre 1917 entſprechend 70,0 Kilo bezw. 101,0 Kilo oder
in Prozenten ein Plus von 44 Proz. Wenn nun auch eine
Neonkultur bei den heutigen Strompreiſen praktiſch zu teuer
käme, ſo ſind doch die Ergebniſſe wertvoll genug. um zu wei
teren Verſuchen bei edlen Gewächſen anzuregen.

Haus, Hof und Sarten.
Bienenypflege im Auguſt

In der Bienenpflege iſt der Auguſt von entſcheidender Be
ſeutung für das nächſte Frühjahr. Die in dieſem Monat er
zeugten Bienen bilden den überwinternden Stamm. Von
hnen hängt die Obſt und Oelfruchternte des nächſten Jahres
um größten Teile ab. Deshalb muß der Jmker bemüht ſein,

die Königin noch einmal zu ſtarkem Bruteinſchlag zu reizen.
In Gegenden mit Spättrachtheide, Weißklee oder Hederich
e die Natur die Völker dazu an, in Gegenden ohne Spät-

acht muß der Jmker es durch Futter tun. Von Mitte Auguſt
reicht er allabendlich etwa 10 Tage hintereinander ſeinen

e ein Halb bis drei Viertel Pfund Zuckerlöſung oder
beſſer, verdünnten Honig. Dabei iſt aber darauf zu

en, daß keine Räuberei aufkommt. Sie vernichtet ſchwache
e und beläſtigt ſtarke. Man füttere deshalb nie am

e und bringe Wachswände oder nach Honig duftende leere
vom Stande weg. Raub einzudämmen iſt ſehr

r, wenn er einmal ausgebrochen iſt. Man verwendet
azu Karvollappen oder andere ſtarkriechende Stoffe, verengt

gloch und blendet es durch eine vorgelegte handgroße
cheibe ab. Ein Radikalmittel iſt es, überfallene Stämme

einen anderen, 2—-3 Kilometer entfernt liegenden Stand
zu bringen. Iſt bei dem Ueberfall die Königin umgekommen,
dann ſchließt man das Flualoch. wirft die Bienen hinaus
und hängt die Waben anderen Völkern ein. Neubeweiſelung
hilft hier nichts.

Bei der letzten Honigentnahme oder Mitte Auauſt ordne
man das Brutlager noch einmal, ſpäter nicht mehr. Die
G Pollerwaben gehören nicht in die Mitte, ſondern
an das Ende. Zu alte ſchwarze, engzellige Wachswände wech
ſelt man gegen Jungbau aus, im Notfall gegen Kunſtwaben,
wenn man gut füttert oder gute Tracht hat. Brutwaben

en fehlerlos ausgebaut ſein und gleichmäßig voneinander
entfernt aufgehängt werden, Mittelwand von Mittelwand 35
Millimeter. Es empfiehlt ſich, über dem Winterlager jetzt
gleich eine Vorrichtung zu treffen, die jederzeit das Füttern
ermöglicht. Sie beſteht in einem durchbohrten Deckbrett mit
darunter befeſtigter Auflage für ein Glas oder eine Flaſche.
Schwache Völker oder überzählige werden jetzt mit ſtarken ver
eint. Dies geſchieht nur gegen Abend und gelingt am ſicher
ſten, wenn beide Völker auf ihren Waben durch einander in
den Wabenkaſten hängen. Die Königin, die am Leben bleiben
ſoll, muß zunächſt im Weiſelkäfig vor Angriffen der Fremden
ſahgust werden. Die andere Königin entfernt der Jmker

e

Vorſicht beim Füttern von neuem Heu.
Der Futtermangel verleitet manche Tierhalter dazu, friſch

eingebrachtes Heu zu verfüttern. Das iſt aber gefährlich denn
friſches, noch nicht vergorenes Heu enthält ſchädliche Stoffe,
ſodaß Pferde und auch Wiederkäuer mitunter daran ſterben.

Beim Schwitzen in der Scheune wird das Heu feucht und
warm und verliert ſeinen ſtarken Geruch und ſtrengen Ge-
ſsmack. Dann iſt es den Tieren bekömmlich. Ungegorenes
Heu, das heißt Heu, das nicht 4 bis 6 Wochen lagerte, ver
urſacht bei Pferden und Rindern Verdauungsſtörungen, Ma-
gen u. Darmkatarrh mit Fieber, Entzündungen der Schleim-
haut des Maules, Kolik und ſtarke Aufblähungen. Muß man
in der Not friſches Heu verfüttern, dann vermenge man es
wenigſtens mit altem Heu oder ſchneide es mit Stroh zuſam-
men und gebe den Tieren dieſen Häckſel in kleinen Mengen.

Erdbeerſorten auf trockenem Boden.

Jn regenreichen Jahren gedeihen die Erdbeerpflanzen auch
auf nicht ſehr nährkräftigen Böden üppig, ein Beweis, wie
notwendig viel Feuchtigkeit zum kräftigen Wachstum und zur
guten Fruchtentwelelung der Erdbeeren iſt. Man hat auch
beobachtet, daß Erdbeeren ſich auf leichtem Sandboden bei
hohem Grundwaſſer viel beſſer bewähren als auf trockenem
Sandboden. Die Sorte König Albert z. B., die ſonſt nur für
ſchwere Böden in Betracht kommt. liefert auch auf jändig
feuchtem Sande befriedigende Ernten. Trotzdem brauchen
die Znhaber von trockenen Sandlagen nicht ganz auf die
Erdbeerkultur zu verzichten. Sie müſſen nur die erprobten
Sorten bauen, die große Widerſtandsfähigkeit gegen Trocken-
heit bewieſen haben. Es ſind dies Lucida perfecta, Meteor,
Ducheß of Edingburgh, Kaiſer Wilhelm, Königin Luiſe, Kaiſer
Sämling und Belle alliance.

Die Sitzſtangen der Kücken.,
Wenn die Kücken ſich zu früh an Sitzſtangen gewöhneir,

dann ſtellen ſich leicht Verkrümmungen ein, verbogene Bruſt
beine, Beinverletzungen uſw., weil die Knochen zu weich ſind.
Das richtige Alter, für das Stangenſitzen der Kücken ſind
3 bis 4 Monate. Die Stangen bringt man am beſten alle
in gleicher Höhe 40 bis 60 Zentimeter über dem Erdboden an.

Der Wahrſager
„Es hat ſeinen guten Sinn, daß man beim Beſuch gewiſſer

Ausſtellungen Stöcke und Schirme in der Garderobe abgibt,
den Verſtand aber mit hineinnimmt. Denn manchen Bild-
werken gegenüber könnten Stöcke und Schirme in Bewegung
geraten, wogegen der Verſtand ſtill ſteht.

Ja, der Verſtand könnte einem heutzutage oft ſtill ſtehem,
wenn man als nüchterner Beobachter übermoderner Menſchen
u. übermoderne Kunſt betrachtet. All das Fremde und Aus
ländiſche, welches ſich überall langſam Bahn bricht. wirkt ver
heerend auf unſere ganze Entwicklung und die heutige Jugend
iſt zu bedauern, die all die beſtehenden Unſitten als gewohn
heitsgemäß in ſich aufnehmen muß. Der alte gediegene Zug,
der durch unſer Volk ging, droht mehr und mehr zu verſchwin
den, ſogar auf dem Lande macht ſich der „Uebermordernis-
mus“ geltend. Die Arbeit, die früher adelte, iſt in Mißkredit
gekommen. Trachten, die zu erhalten das Beſtreben der frübe-
ren Zeit war, werden als überlebt abgeſtreift, und überall
niſtet ſich der fremdländiſche Geiſt ein und will das Deutſch
tum erſticken. Darum muß es mehr wie je Aufgabe des El
ternhauſes ſein, vorbildlich in der Gegenwart zu bleiben und
die Ehre der Vergangenheit wach zu erhalten. die echte ge
ſunde Lebensfreude aber durch raſtloſe Arbeit in der Jugend
zu wecken und zu pflegen. Es muß ihnen klar gemacht wer
den, daß man ſt und Wiſſenſchaft viel eher ergründen und
erfaſſen kann, wenn das Auge, geübt durch die Kleinarbeit des
Lebens, friſch und natürlich die Welt um ſich her anſehen
lernt. Vorausſetzung iſt natürlich, daß ſich jede Mutter bemüht,
ſich über die alltäglichen Sorgen zu ſtellen und einem arbeits
reichen Tage nicht durch Stöhnen, Anklagen und Vorwürfen
die Weihe nimmt. Denn ein Zauber liegt immer über einem
froh geſchaffenem Werk!

Jede Arbeit wird veredelt durch poetiſche Empfindungen,
und es iſt oft ganz merkwürdig, welche Poeſie bei der vro-
ſaiſchſten Arbeit erſtehen kann. Tiefe Gedanken ſind immer
Poeſie; wer ſie hat, braucht nicht dichten zu können Wer un
luſtig und gelangweilt ſeine Arbeit verrichtet, der braucht ſich
nicht zu wundern, wenn ſie ihn ermüdet und die Zeit ver
ſchleichen läßt. Dagegen dem freudig Tätigen verfliegen die
Stunden, und die innere Befriedigung wächſt mit iedem Tage.

Wer geſund iſt, der ſoll froh und dankbar ſein Tagewerk be
ginnen, dadurch wird er die unausbleiblichen Hinderniſſe und
den Aerger über dies und jenes viel leichter überwinden. Man
darf nicht zu große Erwartungen an das Leben ſtellen und
nicht von außen her Glück und Zufriedenheit erwarten. Wenn
das Herz dunkel iſt, muß der Verſtand ein Lichtlein drin ent-
zünden, und wenn die Augen dann ſo erhellt in die Welt
blicken. wird auch der Wiederſchein nicht ausbleiben, der dann
von außen nach innen dringt.
Die Art und Weiſe wie man Welt und Dinge betrachtet.
iſt maßgebend für unſer Sein, darum ſollen wir auch ruhig
den Mut haben, Unſchönes von uns zu weiſen und über-
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moderne Kunſt und Mode zu verachten: ſelbſt auf die Gefahr
hin für ganz unmodern zu gelten! Im Streben nach Eutem

und Schönen liegt eine unbezahlbare Freude die man ſich
leicht erwerben und die einem niemand rauben kann.

Druck d Verlag der Merxſeburxgez Truck- und Verlagsanſtalt L. Balts. Merſeburg
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